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9er Sali au

SoIfSerjätilung
bort 3 o f e f

Site ber 9tatshen mitten im Reuet

ins Sorf ging.

„3Bo finb benn meine SonntagShofen?",
fcfjrte ber Gatter auS ber Cammer ben

Reiterinnen auf bie SBtefe hinaus. (Er rief
fo laut, baff man es gut auf ber gegenüber»
Itegenben Ratbe hotte berftehen tonnen, aber
bte beiben Sachter anttborteten nicht. Sie
tufchelten ettoaS jufammen unb lachten jebe

für fich unb fuhren mit ihrer Strbeit ruhig
fort. Sic ©eftalt bes dauern am ffenfter
berfcfiïbanb. @S mar fein Raften in beu Q3e=

megttngen ber beiben ÏRcitfchi. ©leichgüttig
unb afs ob jebe ihren eigenen, fernabliegen»
ben ©ebanfen nachhing, sogen fie an ihren
ÎRechen, als ob biefe Strbeit ttnnütt unb ber»
achtenëtoert märe. SSeibe maren jung unb
groffgetoachfcn, blonb unb Ritbfcb), ttnb trugen
trofj bent Reiften üöetter mobefarbene, feine
Strümpfe. ©S ütar an ihrer Ütchntichteit
leicht feftpftellen, baff fie ©efc^mifter, unb
att ihrem Senehmen gut 31t erïennen, baft
fie bie SM) ter biefes Säuern feien.

Siefes fleine Stücf Sßiefe bor bettt großen
Sauernhaufe mar 31t Hein, um mit ber
fRechcnmafchine „aufzumachen". Sie Sonne
brannte auf bie Statten, gtifterte in ben
bieten Suijifcheibenfenftern bes braunen
Raufes, fo baf? bie ©eranien boRRcIt farbig
leuchteten. „@Ifi, ©Ifi, mo fittb both meine
Sonntagshofen!", rief ber Sauer mieber
brtrchS Raus. Sie eine ber Sôcftter mottle
hineingehen, both bie anbere hielt fie 3uriict
unb fpradj: „Safe ihn boch fefbft fuchen, menu
er bei biefent Reumetter ins Sorf milt; toirft
fehen, ber nimmt noch bas Serttermägeli,
bann tonnen mir bas Reu ^ulefjt noch ein»

tragen."
Ser Sauer, ba er bon feinen beiben Sikh»

tern feine StuSfunft erhielt, rief eben ber
ÜDiagb. ©Ifi fam auch fogteict) unb half-
Sat'b barauf trat ber Sauer im Sonntags»
getoanb unter bie RauStüre, gab ber SOtagb

noch fur3 einige Slntoeifungen unb ging
eiligen Schrittes ber Straffe 5U. ®r mar ein

f Sotttienöerg.
auS Xlntcrioatben

bon 9R a 11.

fchöner ÜRarat, grog unb ftarf, bebächtig
unb fing, unb mar bietteicht beShatb fRatS»

herr gemorben. So mie er ba buret) bie
gtühenbe Sonne im buntein ©etoanbe bem
Sorfe 31t fdjritt, fiel manch bemunbernber
unb manch neibifcher Slicf bon ben fyenftem
unb SRatten auf ihn. Serfchiebenen SCßit»

frauen unb fogar etlichen Sechtem in ber
©egenb mürbe borgehaften, fie fügten Roff»
nungen, feine 3meite fyratt 31t merben. Siefe
Roffnttngett maren nicht unbegreiflich, benn
ber Sonnenberg=fRatSherr mar mit alten
Seuten freunbtich unb teutfetig, unb einem
ÜRanne, ber ein fo fchöncs Reimen frei unb
tebig hat unb bagit noch atterhanb ©ütten
unb ©uthaben, betreibt man es leichter,
menu er auch 3't Raufe Y)ie unb ba ein
©robian fein foil.

So ein fRatSherr unb mehrfacher Sor»
munb hat allerlei Sipungen unb Seforgun»
gen, loetche ohne fRücfficht auf Reumetter
erlebigt merben müffen. Sn ben paar
Sahren, metcRc feit bem Sobc feiner ffrau
berftoffen, fah man ihn oft im Sorfe. Seit
er Söitmer gemorben, nahm er mit fichtlicher
ffreube OerfcRiebene (Ehrenämter an, loetche
aRerpanb Pflichten in fich bergen. 2tuS
fotehen ©rünben muffte er auch biefeS 3Rat
aufS iRathaits.

ÜSas citt feibenes RalStucft altes mit fteft

bringen tarnt.

Saum mar ber Sater auffer Sichtmeite,
rief eines feiner SRäbdjen ber SDÎagb, fagte
ihr, fie folle fertig 3ufammenredjen unb bem
Sruber auflaben Reifert, menu er lomme,
unb beibe berfchmaitben im Raufe.

©S gibt Sauerntöchter, loetche mitten im
Reuet am ffenfter fipen unb feine fRabet»

arbeiten machen. ©S fcReirtt ihnen eine Se»

friebigung 3U fein, ben Seuten 31t geigen, baft
bie SIrbeit auf bem Sanbe unter ihrer
Söürbe ift unb baft fie bom ©rtrage beS

SobenS unabhängig finb. Sie glauben ba»

mit ihre reiche Ébftammung unb Sitbung

Der Wz au

Volkserzählung

von Josef
Wie der Ratsherr mitten im Heuet

ins Dorf ging.

„Wo sind denn meine Sonntagshosen?",
schrie der Bauer aus der Kammer den

Henerinnen ans die Wiese hinaus. Er rief
so laut, daß man es gut ans der gegenüberliegenden

Halde hätte verstehen können, aber
die beiden Töchter antworteten nicht. Sie
tuschelten etwas zusammen und lachten jede

für sich und fuhren mit ihrer Arbeit ruhig
fort. Die Gestalt des Bauern am Fenster
verschwand. Es war kein Hasten in den

Bewegungen der beiden Meitschi. Gleichgültig
und als ob jede ihren eigenen, fernabliegenden

Gedanken nachhing, zogen sie an ihren
Rechen, als ob diese Arbeit unnütz und
verachtenswert wäre. Beide waren jung und
großgewachsen, blond und hübsch, und trugen
trotz dem heißen Wetter modefarbene, feine
Strümpfe. Es war an ihrer Aehnlichkeit
leicht festzustellen, daß sie Geschwister, und
an ihrem Benehmen gut zu erkennen, daß
sie die Töchter dieses Banern seien.

Dieses kleine Stück Wiese vor dem großen
Banernhanse war zu klein, um mit der
Rechenmaschine „aufzumachen". Die Sonne
brannte auf die Matten, glitzerte in den
vielen Butzischeibenfenstern des braunen
Hauses, so daß die Geranien doppelt farbig
leuchteten. „Elfi, Elfi, wo sind doch meine
Sonntagshosen!", rief der Baner wieder
durchs Haus. Die eine der Töchter wollte
hineingehen, doch die andere hielt sie zurück
und sprach: „Laß ihn doch selbst suchen, wenn
er bei diesem Heuwetter ins Dorf will? wirst
sehen, der nimmt noch das Bernerwägeli,
dann können wir das Heu zuletzt noch
eintragen."

Der Bauer, da er von seinen beiden Töchtern

keine Auskunft erhielt, rief eben der
Magd. Elfi kam auch sogleich und half.
Bald darauf trat der Bauer im Sonntagsgewand

unter die Haustüre, gab der Magd
noch kurz einige Anweisungen und ging
eiligen Schrittes der Straße zu. Er war ein

s Smlienberg.
aus Unterwalden

von Matt.
schöner Mann, groß und stark, bedächtig
und klug, und war vielleicht deshalb Ratsherr

geworden. So wie er da durch die
glühende Sonne im dunkeln Gewände dem
Dorfe zu schritt, fiel manch bewundernder
und manch neidischer Blick von den Fenstern
und Matten ans ihn. Verschiedenen
Witfrauen und sogar etlichen Töchtern in der
Gegend wurde vorgehalten, sie hegten
Hofsnungen, seine zweite Frau zu werden. Diese
Hoffnungen waren nicht unbegreiflich, denn
der Sonnenberg-Ratsherr war mit allen
Leuten freundlich und leutselig, und einem
Manne, der ein so schönes Heimen frei und
ledig hat und dazu noch allerhand Gülten
und Guthaben, verzeiht man es leichter,
wenn er auch zu Hause hie und da ein
Grobian sein soll.

So ein Ratsherr und mehrfacher
Vormund hat allerlei Sitzungen und Besorgungen,

welche ohne Rücksicht ans Henwetter
erledigt werden müssen. In den Paar
Jahren, welche seit dem Tode seiner Frau
verflossen, sah man ihn oft im Dorfe. Seit
er Witwer geworden, nahm er mit sichtlicher
Freude verschiedene Ehrenämter an, welche
allerhand Pflichten in sich bergen. Aus
solchen Gründen mußte er auch dieses Mal
aufs Rathaus.

Was ein seidenes Halstuch alles mit sich

bringen kann.

Kaum war der Vater außer Sichtweite,
rief eines seiner Mädchen der Magd, sagte
ihr, sie solle fertig znsammenrechen und dem
Bruder aufladen helfen, wenn er komme,
und beide verschwanden im Hause.

Es gibt Banerntöchter, welche mitten im
Heuet am Fenster sitzen und feine
Nadelarbeiten machen. Es scheint ihnen eine
Befriedigung zu sein, den Leuten zu zeigen, daß
die Arbeit auf dem Lande unter ihrer
Würde ist und daß sie vom Ertrage des
Bodens unabhängig sind. Sie glauben
damit ihre reiche Abstammung und Bildung
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ocigen 5U fönnen unb machen fo, ohne es 51t

inrffen, auf alle mertbolfen üftenfdfen einen
fcf}iccf)tcn ©inbrud.

Sie beiben SöcE>ter auf Sonnenberg hieffen
iftoSmarie unb SRoni. uljre Saufnamen
maren eigentlich iücarie unb SJiortifa, aber
ba fie ein -ouftitut befudft batten, änberten
fie ihre ihnen ailju gebräuchlich erfdgenenen
tarnen. SluS ihrer isnftitutr^eit flammte
auch tf>re Vorliebe für feine öanbarbeiten
unb ihre SIbnen

gung gegen febe
bäuerliche 58ef<häf=

tigitng. Cime
eigentlich eine heftige
©efdfmifierliebe für
cinanber 31t ernfn
finben, hielten fie
boeb mader pfann
men. Sie hatten
beibe fehr ähnliche
vintereffen unb um
gefähr bic gleiche
SIrt, fich über bie
9Kitmenfd)en 31t

äußern. 2ßie fie
nun ba fticfenb unb
bäcfelnb am fv£n=
fter ein 23ilb tram
ter Eintracht bo=

ten, entging ihren
Süden feine Se=

rcegurtg ber arben
tenben SKagb unb
feine borüber ge=
benbe ©eftalt. S fuß
mie ihre "Kabeln
toaren bie Semerfungen über bie Sorübem
gehenben unb ebenfo fäfarf mar baS Urteil
über ©Ifi.

2)a nun Safj, ihr Srubcr, mit bent fÇu£>r=

merf auf bie SBiefe fam, itm baS -"peu cinjm
fahren, legten beibe ihre SIrbeit nieber, um
gan^ genau betrachten 31t fönnen, mie bie
beiben unten aufluben unb um ja 31t hören,
ob fie unb mas fie miteinanber ffuechen
mürben, ©er ©runb biefeS üntereffeS mar
eine ©nibedmtg, mcldje ÜioSmatie bor einem
ÜKonat gemacht hatte.

©Ifi, ein armes Sergbauernfinb, toelcheS

aus einer 3af?Ireicf)en gamilie julfinterft im

P. Sentis ©über, 0. S. B.

Stift, (Engelberg

(Er ftarb am 26. Oktober 1932.
Den Sängern unb Sängerinnen unferer däctlten«
nereine ift er als Diktator troljl bekannt. (Er tnar
einer ber bebeuenbften DJtufiker ber Scfjmeij unb

ein lieber, f)er3ensguter Stubcntenoater.

Sal, meit oben am Serg, ftammte, mar feit
3mei Uahren auf bem éonnenberg üftagb.
Sie mar treu, juberläffig unb arbeitfam,
aber ihre ©Item maren fo arm, baß ©Ifi
faft ben gan3en Sohn nach >"paufe fchicccrt

mußte. Stiles, maS fie bamals an Kleibern
unb SSäfche mitgebracht hatte, märe moljl
gut in ein großes Kastüchleiu einjufiaden
gemefen. ©Ifi nun trug feit einem ÜKonat
ein feibenes -palStuch. Sie beiben Söchter

maren baburdf fich
einig gemorben, bie
DKagb ntüffe einen
Schah haben. SIber
fein anberes 2tn=
Reichen, feine h^m»
lidfen ©efttcher loa»
ren 3a entbeden
gemefen. ©Ifi mar
bamit im Slnfelfen
bon SloSmarie unb
ÜKoni gemaltig ge=

funfen. So biel
."pinterüft itnb 33oS=

(feit hätten fie ihr
aber boch nicht 3m
getraut.

Sofort nach bem
Sluftauchen biefeS
ÖalstucheS mar
©Ifi heinlich genau
betrachtet morben.
äftorti mar fogar
fo meit gegangen
unb hatte einmal
auf ein bloßes ©e=

räufch auS ber
DJIägbcfammer hm mitten in ber Kac'ht
an ©IfiS Sürc gelaufcht, aber nur ruhige
SItent3Üge bernehmen fönnen. IRoSmarie
hatte jeboch melfr ©liicf gehabt. Sie hatte
einmal, als fie Icife unb mie lufällig burch
ben Stall ging, gefehen, mie 2M3 ©IfiS
ftanb in ber feinen gehalten. Sie hatte nur
bie beiben öänbe unb SIrme burä) baS

Sarnenloch erbliden fönnen, hatte fein SBort
ffirechen gehört. SIber ohne jeben ©ritnb
gibt man fich öoeh nicht bie ftanb im Stall.

Siefe ©ntbedung hatte bie beiben Scffme»
ftern in nicht geringe SCufregung gebracht.
Sie hatten rafdfeftenS energifdf einfdfreiten,
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zeigen zu können und machen so, ohne es zu
wissen, auf alle wertvollen Menschen einen
schlechten Eindruck.

Die beiden Töchter auf Sonnenberg hießen
Rosmarie und Moni. Ähre Taufnamen
waren eigentlich Marie und Monika, aber
da fie ein Institut besucht hatten, änderten
sie ihre ihnen allzu gebräuchlich erschienenen
Namen. Aus ihrer Institutszeit stammte
auch ihre Vorliebe für seine Handarbeiten
und ihre Abneigung

gegen jede
bäuerliche Beschäftigung.

Ohne
eigentlich eine heftige
Geschwisterliebe für
einander zu
empfinden, hielten sie
doch wacker zusammen.

Sie hatten
beide sehr ähnliche
Interessen und
ungefähr die gleiche
Art, sich über die
Mitmenschen zu
äußern. Wie sie

nun da stickend und
häckelnd am Fenster

ein Bild trauter

Eintracht
boten, entging ihren
Blicken keine

Bewegung der
arbeitenden Magd und
keine vorüber
gehende Gestalt. Spitz
wie ihre Nadeln
waren die Bemerkungen über die Vorübergehenden

und ebenso scharf war das Urteil
über Elsi.

Da nun Balz, ihr Bruder, mit den? Fuhrwerk

auf die Wiese kam, um das Heu
einzufahren, legten beide ihre Arbeit nieder, um
ganz genau betrachten zu können, wie die
beiden unten aufluden und um ja zu hören,
ob sie und was sie miteinander sprechen
würde??. Der Grund dieses Interesses war
eine Entdeckung, welche Rosmarie vor einem
Monat gemacht hatte.

Elsi, ein armes Bergbauernkind, welches
aus einer zahlreichen Familie zuhinterst im

p. Franz Hubcr, v. 8. k.
Stift, Engelberg

Er starb am 26. Oktober 1332.
Den Sängern und Sängerinnen unserer Täcilien-
vereine ist er als Visitator wohl bekannt. Er war
einer der bedeuendsten Musiker der Schweiz und

ein lieber, herzensguter Studcntenvater.

Tal, weit oben am Berg, stammte, war seit
zwei Iahren auf dem Sonncnberg Magd.
Sie war treu, zuverlässig und arbeitsam,
aber ihre Eltern waren so arm, daß Elfi
fast den ganzen Lohn nach Hause schicken

mußte. Alles, was sie damals an Kleidern
und Wäsche mitgebracht hatte, wäre Wohl
gut in ein großes Nastüchlein einzupacken
gewesen. Elsi nun trug seit einem Monat
ein seidenes Halstuch. Die beiden Töchter

waren dadurch sich

einig geworden, die
Magd müsse einen
Schatz haben. Aber
kein anderes
Anzeichen, keine heimlichen

Besucher waren

zu entdecken

gewesen. Elfi war
damit im Ansehen
von Rosmarie und
Moni gewaltig
gesunken. So viel
Hinterlist und Bosheit

hätten sie ihr
aber doch nicht
zugetraut.

Sofort nach dem
Auftauchen dieses
Halstuches war
Elsi peinlich genau
betrachtet worden.
Moni war sogar
so weit gegangen
und hatte einmal
auf ein bloßes
Geräusch aus der

Mägdekammer hin mitten in der Nacht
an Elfis Türe gelauscht, aber nur ruhige
Atemzüge vernehmen können. Rosmarie
hatte jedoch mehr Glück gehabt. Sie hatte
einmal, als sie leise und wie zufällig durch
den Stall ging, gesehen, wie Balz Elfis
Hand in der seinen gehalten. Sie hatte nur
die beiden Hände und Arme durch das
Barncnloch erblicken können, hatte kein Wort
sprechen gehört. Aber ohne jeden Grund
gibt man sich doch nicht die Hand im Stall.

Diese Entdeckung hatte die beiden Schwestern

in nicht geringe Aufregung gebracht.
Sie hatten raschestens energisch einschreiten,
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gubor aber nod) mehr ^Belastungsmaterial
fammetn moßen, eï)e gemeinfam mit bem
Sßater biefeê llnïraut ausgerottet toerben
foßte. ©ie Rattert irtfolgebeffert bem 3Sater
gegenüber nichts bertauten laffert, feboctj
ttjre Stufmerffamfeit berbof>heIt. SCber feit»
ber ltnb auch mätjrenb bent Seuauftaben
toaren rticfit bie geringsten berbäd)tigen 2In»
geic^en 51t entbeden.

SöaS 33atä in ber Dleftutenfchule lernte
unb hue er heimïam.

33alj batte bor jtoei Sahren bte SRefruten=

fcbute abfotbiert. Für ibn mar baS ein gang
neues, herrliches Sehen gemefen. ®a er ber
jüngfte ber brei ßinber beS ^Ratsherrn auf
©onnenberg mar ltnb einziger ©obn, mar
er feit feiner ©eburt bon alten meibtid)en
SSefen bemuttert morben. ©eine SRutter
batte ibn ftetS mie ein serbred)tid)eS fMeinob
behütet, unb bis p ibrem jäben ®obe mar
fie nicht rnübe gemorben, ibn als ibr HeinfteS
lîinb 31t fjftegert unb bor aßen ©efahren ber
Qugenb forgfam ju befehlen. 2ßa§ biefe
aus SKuttertiebe getan, ergänzten iRoSmarie
unb 3Roni auf ibre 2trt, unb feit ber ÜRutter
®ob bitte fid) ibre Scannet rxocb mefenttid)
berfdjärft.

®aS erfte Sftat, als SBalj mit anberen
gleich gefteßt morben, gleiche 5Red)te, ^ßftic£)=

ten unb Freiheiten mie 2Inbere hatte, baS

mar in ber $Rcfrutenfd)uIe gemefen. ®aS
erft hatte ihm recht bie Stugen aufgemacht
unb ihm Martjeit berfcfiafft über feine ©tel»
lung 31t Staufe. Sene 3eit mar nicht geeignet
gemefen, ihm feine Siebe 31t ben ©cbmeftern
31t bergröffern, unb feine éeimfchr mar nicht
3ärtticb unb rübrenb auSgefaßen.

®ocb beim tßadßeffen jenes erften StbenbS

31t foaufe hatte er gan5 unten am 2Üfd) ein
neues, frifd)eS 9Räbd)engeficht eutbedt, meß
d)eS tbn bie ganse $eit mit großen, ber»

ftaunten Stugen angefeben hatte. ®iefe
$riefiaugen unb braunen Staden, biefe
blutroten SifJfJen unb btitsenben meinen 3ät)ne,
umrahmt bon glattem, branbfcbmarjem
foaar, hatten bamatS ben 33aÏ3 gltmnberig
unb rebfelig gemalt. ®rot?bem am $ifd)
im ©onnenberg nie biet gerebct morben,
hatte bod) baS ©rgähten etlicher 5Reïrutcn=

erlebrtiffe aße erheitert unb beluftigt. 2>ie
beiben ©cbmeftern hatten ihre ergiehenben,
ffoi^ert SBemerfungen für biefeS Sftal unter»
bleiben laffen, unb ber Stater mar fogar fo
meit gegangen, eigene Gcrtebniffe auS feiner
©olbatenseit einsuftechten. @0 hatte Sah;
Gctfi gum erften 3RaI gefehen, ohne 3U miffen,
baff bieS bie neue 3Ragb im Saufe mar.

SSie eifi bem 23alj baS in *>cn 9M&
brachte unb ihm bort nidjtS ju effen gab.

SBalg hatte fid) in ber erften Qdt nachher
einen ®red um bie Stefehte bon 9Roni unb
iRoSmarie gefümmert, mar luftig unb fibet
gemefen, hatte feine fotbatifd)e Sicherheit
unb 3Ränntid)feit auSgetrumfyft. ©S mar ein
harter, langer Äamf>f mit ungleichen SBaffen
gemefen. Sals hätte bießeid)t ben ©ieg ba»

bontragen tonnen, menn ber Stater nicht ein
fo friebtiebcnbcr 3[Rann gemefen märe, unb
Sals ein fo gutmütiger, nachgiebiger föert.

©ttoaS aber mar für Sals neu gemefen. Ger

hatte bon ba an ein Söefen um fich, metd)eS
3U ihm aufbtidte, ihm iRefßeft entgegen»
brachte unb mit metdjem er bon feinen
eigenen ©ebanïen reben tonnte, ein 9Räb=

dien, baS ihn nicht ergiehen tooßte.
Söenn iRoSmarie ober iöionie gemufft

hätten, mie gut fid) ©Ifi unb SSalj berftehen,
hätten fie eS mohl nie 3ugetaffen, baf; bie
SRagb bem Struber baS ©ffen inS .öolgmerf
trage, ltnb juft ein foldjer 3abigforb mar
einsiger 3euQc gemefen baigtalS, ba im SBatb
meit ob ©onnenberg folgenbe Heine ©efchid)te
Staffiert mar.

Qüt ©hätherbft, nad) ben erften, eiStatten
dächten, mar Stats im foots aßein, mä'hrcnb
bie 5frtecf)te auf bem Seimen ihrer Strbeit
oblagen. Staig hatte fidj siemlid) ftart mit
ber 2Ijt bie §anb bermunbet. ©r ftanb un»
beloegtich ba unb flaute auf bie Haffenbe
SBunbe unb baS rinnenbe Stlut. ®a ftanb
tief erfc()roden @tfi bor ihm unb fchrie:
„Seches ©ott, SBalg!" @ie fteßte ttirrenb
ben mitgebrachten Itorb auf ben ®oben unb
griff ängfttid) nach ber btutenben Sanb.
Söalg meinte, baS fei nicht fd)Iimm, eS fehe

nur fo auS megen bem 23Iut, unb frug ©tfi,
ob eS ein iRaStüchlein bei fich hätte. „®u
foßteft fofort hdmtommen unb bann 311m
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zuvor aber noch mehr Belastungsmaterial
sammeln wollen, ehe gemeinsam mit dem
Vater dieses Unkraut ausgerottet werden
sollte. Sie hatten infolgedessen dem Vater
gegenüber nichts verlauten lassen, jedoch
ihre Aufmerksamkeit verdoppelt. Aber seither

und auch während dem Heuaufladen
waren nicht die geringsten verdächtigen
Anzeichen zu entdecken.

Was Balz in der Rekrutenschule lernte
und wie er heimkam.

Balz hatte vor zwei Jahren die Rekrutenschule

absolviert. Für ihn war das ein ganz
neues, herrliches Leben gewesen. Da er der
jüngste der drei Kinder des Ratsherrn auf
Sonnenberg war und einziger Sohn, war
er seit seiner Geburt von allen weiblichen
Wesen bemuttert worden. Seine Mutter
hatte ihn stets wie ein zerbrechliches Kleinod
behütet, und bis zu ihrem jähen Tode war
sie nicht müde geworden, ihn als ihr kleinstes
Kind zu Pflegen und vor allen Gefahren der
Jugend sorgsam zu beschützen. Was diese
aus Mutterliebe getan, ergänzten Rosmarie
und Moui auf ihre Art, und seit der Mutter
Tod hatte sich ihre Tyrannei noch wesentlich
verschärft.

Das erste Mal, als Balz mit anderen
gleich gestellt worden, gleiche Rechte, Pflichten

und Freiheiten wie Andere hatte, das
war in der Rekrutenschule gewesen. Das
erst hatte ihm recht die Augen aufgemacht
und ihm Klarheit verschafft über seine Stellung

zu Hause. Jene Zeit war nicht geeignet
gewesen, ihm seine Liebe zu den Schwestern
zu vergrößern, und seine Heimkehr war nicht
zärtlich und rührend ausgefallen.

Doch beim Nachtessen jenes ersten Abends
zu Hause hatte er ganz nnten am Tisch ein
neues, frisches Mädchengesicht entdeckt, welches

ihn die ganze Zeit mit großen, ver-
staunten Augen angesehen hatte. Diese
Kriesiaugen und braunen Backen, diese
blutroten Lippen und blitzenden Weißen Zähne,
umrahmt von glattem, brandschwarzem
Haar, hatten damals den Balz gwunderig
und redselig gemacht. Trotzdem am Tisch
im Sonnenberg nie viel geredet worden,
hatte doch das Erzählen etlicher Rekruten-

erlebuisse alle erheitert und belustigt. Die
beiden Schwestern hatten ihre erziehenden,
spitzen Bemerkungen für dieses Mal
unterbleiben lassen, und der Vater war sogar so

weit gegangen, eigene Erlebnisse aus seiner
Soldatenzeit einzuflechten. So hatte Balz
Elfi zum ersten Mal gesehen, ohne zu wissen,
daß dies die neue Magd im Hause war.

Wie Elfi dem Balz das Zabig in den Wald
brachte und ihm dort nichts zu essen gab.

Balz hatte sich in der ersten Zeit nachher
einen Dreck um die Befehle von Moni und
Rosmarie gekümmert, war lustig und fidel
gewesen, hatte seine soldatische Sicherheit
und Männlichkeit ausgetrumpft. Es war ein
harter, lauger Kampf mit ungleichen Waffen
gewesen. Balz hätte vielleicht den Sieg
davontragen können, wenn der Vater nicht ein
so friedliebender Mann gewesen wäre, und
Balz ein so gutmütiger, nachgiebiger Kerl.

Etwas aber war für Balz neu gewesen. Er
hatte von da an ein Wesen um sich, welches
zu ihm ausblickte, ihm Respekt entgegenbrachte

und mit welchem er von seinen
eigenen Gedanken reden konnte, ein Mädchen,

das ihn nicht erziehen wollte.
Wenn Rosmarie oder Monie gewußt

hätten, wie gut sich Elfi und Balz verstehen,
hätten sie es Wohl nie zugelassen, daß die

Magd dem Bruder das Essen ins Holzwerk
trage. Und just ein solcher Zabigkorb war
einziger Zeuge gewesen dawals, da im Wald
weit ob Sonnenberg folgende kleine Geschichte
passiert war.

Im Spätherbst, nach den ersten, eiskalten
Nächten, war Balz im Holz allein, während
die Knechte auf dem Heimen ihrer Arbeit
oblagen. Balz hatte sich ziemlich stark mit
der Axt die Hand verwundet. Er stand
unbeweglich da und schaute auf die klaffende
Wunde und das rinnende Blut. Da stand
tief erschrocken Elfi vor ihm und schrie:
„Jeches Gott, Balz!" Sie stellte klirrend
den mitgebrachten Korb auf den Boden und
griff ängstlich nach der blutenden Hand.
Balz meinte, das sei nicht schlimm, es sehe

nur so aus wegen dem Blut, und frug Elfi,
ob es ein Nastüchlein bei sich hätte. „Du
solltest sofort heimkommen und dann zum
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©oftor get)eu", jagte fie in iïjrer großen
Stngft, „unb nidjt ben fteinften $eßen ©udj
habe icE) Bei mir; aber fo fannft bu bod) nidjt
heimgehen,. bu berbtuteft ja!"

Satj ging tiefer in ben Sßatb hinein nnb
mufcf) fic^ bort bie SBnnbe im S3acf) auS. ©a
!am ihm balb barnact) @Ifi mit einem tarn
gen Streifen meißen SinnenS nachgegangen.
„Sßo haft bu jeßt auf einmal ben Serbanb»
ftoff her?" fïug 33alä erftaunt. ,,©ib ïjer",
antinortete ©Ifi —
unb berbanb mit
Sorgfalt unb
gittern bie blutenbe
§anb. Sat$ faß ant
Sad) auf einent
Stein unb ©Ifi
îniete bor i£)m in
j^am unb ©raS.
5öalj flaute ber»
iounbert ju, toic
bie arbeitsharten
|>änbe ©IfiS fo

toeich unb gärtlid)
feine §anb um»
micEetten. fjühlte
mit ber §iße beS

Schmerzes auch bie
SBohftat biefer Iie=
ben Pflege. Qïjm
mürbe marm unb
tinb, unb ba Gctfi
enbtid) feine §anb
ihm auf baS $nie
legte unb ftumm
5U ihm auffdjaute,
mürbe ihm heiß
unb eigen fdjtoer in ber Sruft. Qn biefem
SOtäbchenbtict lag lauter ©anîbarEeit unb
f^reube am ©ienen unb Reifen bürfen, unb
auch ein Seucfjten mie joeimMelj. —

2tuS biefem feltfam langen Staunen
beiber ftanb bie SJtagb auf unb ging, ©a
trat Sab; hinter fie, bog ihren Äojrf gnrüc£
unb büßte fie heftig lang mitten auf bie Mut»
roten Sihßen. Gcïjt manb fich unb moEte
fdjreien. Sals hielt fie ftar! umfdjtungen
feft. ®a hörte baS Sichmehren unb SBinben
auf. @Ifi mar über unb über rot getoorben,
fftrang Boraus, nahm ben £orb unb ging fo
fchneÖ fie tonnte, beut Sonnenberg gu. Sie

Sie legten beibe bie Slrbeit nieber um ga«3
genau betrachten 3U Sonnen

trug, ohne eS ju miffen, baS ©ffen für SBalj
mieber mit fich jurüct.

Satj faß nachher bemegungstoS auf einer
gefällten ©anne, befat) feine berbunbene
§anb unb finnierte. Stuf bem £>eirnmeg
nahm er StfiS Serbanb ab, ftectte ihn in
bie ©afdje unb ging ju StoSmarie, metdje
ihm bie mieberum blutenbe SBunbe ber»
binben fottte.

ön jener Shätherbftnadjt hat auS ber
SftägbeEammer auf
Sonnenberg fange
ein Sicht geleuchtet,
benn bort maren
emfige §änbe eifrig
bemüht, ein meißeS
SBäfdjeftücE auS^u»
beffern.

38ie ber ïtîigi bem
Gtfi ben $oßf

reeßt feßte.

Seit jenem §erbft,
ben ganzen SBinter
unb gmfilmg Ijin»
burd) hatten ©Ifi
unb Satj ängfttidj
unb gefdjicft ihr
©eheimnis berbor-
gen gehalten. So
marteten SJioni unb
ihre Sdjmefter ber»
gebenS auf ein Sie»

beSjeidjen ber Sei»
ben.'— £aum mar
baS §eufuber auf»»

getaben, fuhr Sat^ in ben §eugaben, unb
©Ifi nahm bie Stechen unb ©abetn unb ging
in§ §auS. ®ie Seiben am genfter oben
nahmen ihre §anbarbeiten mieber auf uteb
ftießetten meiter.

Sie Keinen jungen Sögelein lernen bas
fliegen unter Stufficßt ihrer ©Itern. ©aS
Schreiben unb Sefen lernen bie £inber in
ber Schute nach ©bftent unb Sieget. Söer
aber gibt jungen SJtenfchen Stat unb Sehre
für bie Siebe? SBie biet SchaufßietEunft,
mie biet ©ißtomatie, mie biet ©iSjißtn ift
boch nötig, um eine erfte, heftige Siebe bor
ben SOtenfchen ju berbergen! Studj auf bem
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Doktor gehen", sagte sie in ihrer großen
Angst, „und nicht den kleinsten Fetzen Tuch
habe ich bei mir; aber so kannst du doch nicht
heimgehen,, du verblutest ja!"

Balz ging tiefer in den Wald hinein und
wusch sich dort die Wunde im Bach aus. Da
kam ihm bald darnach Elfi mit einem langen

Streifen Weißen Linnens nachgegangen.
„Wo hast du jetzt auf einmal den Verbandstoff

her?" frug Balz erstaunt. „Gib her",
antwortete Elfi —
und verband mit
Sorgfalt und
Zittern die blutende
Hand. Balz saß am
Bach aus einem
Stein und Elfi
kniete vor ihm in
Farn und Gras.
Balz schaute
verwundert zu, wie
die arbeitsharten
Hände Elfis so

weich und zärtlich
seine Hand
umwickelten. Fühlte
mit der Hitze des

Schmerzes auch die
Wohltat dieser
lieben Pflege. Ihm
wurde warm und
lind, und da Elfi
endlich seine Hand
ihm ans das Knie
legte und stumm
zu ihm aufschaute,
wurde ihm heiß
und eigen schwer in der Brust. In diesem
Mädchenblick lag lauter Dankbarkeit und
Freude am Dienen und Helfen dürfen, und
auch ein Leuchten wie Heimweh. —

Aus diesem seltsam langen Staunen
beider stand die Magd auf und ging. Da
trat Balz hinter sie, bog ihren Kopf zurück
und küßte sie heftig lang mitten aus die
blutroten Lippen. Elfi wand sich und wollte
schreien. Balz hielt sie stark umschlungen
fest. Da hörte das Sichwehren und Winden
auf. Elfi war über und über rot geworden,
sprang voraus, nahm den Korb und ging so

schnell sie konnte, dem Sonnenberg zu. Sie

Sie legten beide die Arbeit nieder um ganz
genau betrachten zu können

trug, ohne es zu wissen, das Essen für Balz
wieder mit sich zurück.

Balz saß nachher bewegungslos auf einer
gefällten Tanne, besah seine verbundene
Hand und sinnierte. Auf dem Heimweg
nahm er Elfis Verband ab, steckte ihn in
die Tasche und ging zu Rosmarie, welche
ihm die wiederum blutende Wunde
verbinden sollte.

In jener Spätherbstnacht hat aus der
Mägdekammer auf
Sonnenberg lange
ein Licht geleuchtet,
denn dort waren
emsige Hände eifrig
bemüht, ein Weißes
Wäschestück
auszubessern.

Wie der Migi dem

Elfi den Kopf zu¬
recht setzte.

Seit jenem Herbst,
den ganzen Winter
und Frühling
hindurch hatten Elfi
und Balz ängstlich
und geschickt ihr
Geheimnis verborgen

gehalten. So
warteten Moni und
ihre Schwester
vergebens aus ein
Liebeszeichen der Bei-

— Kaum war
das Heufuder

aufgeladen, fuhr Balz in den Heugaden, und
Elfi nahm die Rechen und Gabeln und ging
ins Haus. Die Beiden am Fenster oben
nahmen ihre Handarbeiten wieder auf und
stichelten weiter.

Die kleinen jungen Vögelein lernen das
Fliegen nnter Aufsicht ihrer Eltern. Das
Schreiben nnd Lesen lernen die Kinder in
der Schule nach System und Regel. Wer
aber gibt jungen Menschen Rat und Lehre
für die Liebe? Wie viel Schauspielkunst,
wie viel Diplomatie, wie viel Diszipln ist
doch nötig, um eine erste, heftige Liebe vor
den Menschen zu verbergen! Auch auf dem
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©onnenberg War jemanb, ber um bie Siebe

jjWifcßen xtrtb @bfi Innate, bent bte @e=

füßte biefer Reiben befamtt waren, eße er fie
einmal oben int ©euboberi fliifternb tttib fief)

füffenb getroffen hatte. ®ë War ibiigi, ber
alte ßitecßt. ÛJÎigi blatte auef) gefeßeit, Wie
bie ©cßWeftern betn SBaC^ ttttb ber ÜJtagb auf=
gelauert Ratten.

9Jiigi War feit ©roßbatcrS 3edert ^tteeßt
anf bent ©Unnenberg unb fßraeß nttr feßr
Wenig. Stber feine fbeinen ntnnteren 2bugen
faßen feßarf nnter ben bttfcßigen Tratten
ßerbor, ttttb ßinter ber gefunkten ©tirne
faßen Gcrfaßmng ttttb Berftanb. Ger mifeßte
fieß nie in anberer Sente ©änbet. Ger War
bon einer bärbeißigen ©ibfSbereitfcßaft, Wenn
er fentanb in ibtot faß. Ger blatte Batj
intnter, feßon atS Bub, gern gehabt ttnb Gcbfi

ßattc ißnt naeß unb nad) intnter beffer ge=

fallen. Ger blatte mit BcforgniS bie gegem
fettige ßitneiguttg betrachtet. Qene ©nt=
beefung auf bent ©euboben War nur bie
Söeftätigung feiner Bermittungen geWefen.

2bîigi erinnerte fid) and) gut an bie ßaar
Sage, ba ber 9>bat£ßerr einmal mit feinen
Softem auf einer ÎReife geWefen War. 23äß=
renb biefen Sagen War lauter Snft ttnb
^rößbießfeit auf ben ©efießtern bon Baßj unb
Gcbfi geftanben. Beibc Waren banratS lange
unb oft im 2SaIb geWefen unb fpät unb
luftig juritefgefontnten, aber ber anbere
Ihtecßt unb ber ©ettn Rattert gefbud)t, Weib

immer baS gleiche Gcffen unb bap nod) jttr
Unzeit auf ben Sifcß gefowtnten War. Ger

febbft ßatte barnabs Gcbfi auf allerlei Bergeß=
tießfeiten aufnterffant gemacht, ©ic hade
fein ©üßnerfittter eingekauft unb fein "cDteßt;

eine Stacßt War bie ©auStüre fßerrangetWeit
offen geWefen, Währcnb in ber ßücßc baS

©ausßabturtgsgebb itnberforgt gelegen hatte.
2tber fchön mußte biefe 3cd für Bat} unb
Gcbfi geWefen fein, ©cither ging ihm ein
Blatt im .Stopf herum, ©o etwas mußte er
bange überlegen unb überfeßbafen, ehe er
eingriff.

9facß bem ÜJlcbfen — ibiosmaric unb SDtoni

Waren in^Wifcßcn mit ihrer ©anbarbeit bom
Wârtë gekommen unb bajtt nod) mit }Wci
Safebn ©cßofotabe fertig geworben — fab)

Sbftigi bie Sîîagb am Brunnen. Ger rief ihr,
fie fobbe inS Senn fommen unb ihm helfen,

bie 2tcßfen bes ©euWagenS 51t fchmieren. Get

Wußte gut, baß um bie Weber ber am
bere ßrteeßt nod) ber Baß; in bie ©cheitne
fämen. ©bfi fam unb half, ttnb Wäbjrenb
jebes auf einer ©cite bes SöagcnS befchäftigt
War, fo baß fie fieß nießt anfeßauen fonnten,
fing 9Jiigi 51t reben an: „Gcbfi, geß ßeim, fag
icß kür. SaS ift 31t rticßtS nttß. Su unb
ber Bat}, ba§ gibt fein Baar, nie! 3e
feßnetter bu fortgeßft, um fo Weniger tut§
Web). 3a, ja, icß fenne baS. Ser Baß; ßat
angefangen, ber Baß; ift fo 511 bir, ber Bat}
Witb'S haben, ber Bat}, ber Bai}. Itnb icß

fage bir: bu, Gcbfi, bu bift baran feßubb ge=

nau Wie ber Bai}. Sit mad)ft ißn berrüd't
mit beinen 2bugen, mit beinern 8ad)en, mit
beinen rauben, braunen Straten unb albern.
©0 etWaS ßat noch nie gut getan, ber reiche
Bauernfoßn unb bie arme Sbiagb. ©Ifi geß
ßeim, fag icß bir. 3m fbeinften Bergßeintcbt
ift bir in fünf 3aßren Woßbcr, als Wenn
bit ßier auf ©onnenberg bei ber SOfarie unb
ÜJJonifa als Bauersfrau bienen mußt, ttnb
ber iRatSßerr WirbS nie ^ttbaffen, ttnb ßat
reeßt."

3öarum Cslfi abenbs unten an ber Straße
Weinte.

23eint Sftacßteffen fam Gcbfi mit rotbem
Weinten ïbitgen au ben Sifcß ttnb ging abS

erfte ßhtauS. Scr jRatSßerr War noeß meßt
31t ©aufe, fonft hätte ein fobeßes bom Sifcß
Weg taufen nießt borfommen biirfen. SBatj
fonnte nicßtS begreifen; ba er aber feinen
©cßWeftern, Webcße eifrig fbüfternb in ißre
Saube hinauf gingen, feinen neuen @e=

fßräcßsftoff geben Wölbte, rechnete er feßeim
bar eifrig in ben SOSilcpbücßbein unb blieb
in ber ©tube fißen.

SJfoni hiebt es nießt bange attS in ber
Sattbe. @ie mußte bringenb in bie ^üeße,
um mögbicßerWeife näßere 2bnßabtSfmnfte
über ben ©emütSjuftanb ber 9Jîagb 3U em
faßren. Sa ftattb ein junger, frember
Bauersmann am .ßüdtentifd) unb @bfi Wufcß
eifrig ©efeßirr. Sie Beiben hatten Woßb
feßon bie bängfte 3cüt miteinanber geßbaubert.

Gübfi erfbärte, baß bieS ein Bergbauer au§
ißrer ©eimatgemeinbe fei unb faft ein 3fach=
bar bon ißnen 3U ©aufe. @r ßätte Bieß
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Sonnenberg war jemand, der um die Liebe
zwischen Balz und Elfi wußte, dem die
Gefühle dieser Beiden bekannt waren, ehe er sie
einmal oben im Heuboden flüsternd und sich

küssend getroffen hatte. Es war Migi, der
alte Knecht. Migi hatte auch gesehen, wie
die Schwestern dem Balz und der Magd
aufgelauert hatten.

Migi war seit Großvaters Zeiten Knecht
auf dem Sonnenberg und sprach nur sehr
wenig. Aber seine kleinen munteren Augen
sahen scharf unter den buschigen Brauen
hervor, und hinter der gefurchten Stirne
saßen Erfahrung und Verstand. Er mischte
sich nie in anderer Leute Händel. Er war
von einer bärbeißigen Hilfsbereitschaft, wenn
er jemand in Not sah. Er hatte Balz
immer, schon als Bub, gern gehabt und Elfi
hatte ihm nach und nach immer besser
gefallen. Er hatte mit Besorgnis die gegenseitige

Zuneigung betrachtet. Jene
Entdeckung auf dem Heuboden war nur die

Bestätigung seiner Vermutungen gewesen.

Migi erinnerte sich auch gut an die paar
Tage, da der Ratsherr einmal mit seinen
Töchtern ans einer Reise gewesen war. Während

diesen Tagen war lauter Lust und
Fröhlichkeit ans den Gesichtern von Balz und
Elfi gestanden. Beide waren damals lange
und oft im Wald gewesen und spät und
lustig zurückgekommen, aber der andere
Knecht und der Senn hatten geflucht, weil
immer das gleiche Essen und dazu noch zur
Unzeit auf den Tisch gekommen war. Er
selbst hatte damals Elfi auf allerlei
Vergeßlichkeiten aufmerksam gemacht. Sie hatte
kein Hühnerfntter eingekauft und kein Mehl;
eine Nacht war die Haustüre sperrangelweit
offen gewesen, während in der Küche das
Haushaltungsgeld unversorgt gelegen hatte.
Aber schön mußte diese Zeit für Balz und
Elfi gewesen sein. Seither ging ihm ein
Plan im Kopf herum. So etwas mußte er
lange überlegen und überschlafen, ehe er
eingriff.

Nach dem Melken — Rosmarie und Moni
waren inzwischen mit ihrer Handarbeit
vorwärts gekommen und dazu noch mit zwei
Tafeln Schokolade fertig geworden — sah

Migi die Magd am Brunnen. Er rief ihr,
sie solle ins Tenn kommen und ihm helfen,

die Achsen des Heuwagens zu schmieren. Er
wußte gut, daß um die Zeit weder der
andere Knecht noch der Balz in die Scheune
kämen. Elfi kam und half, und während
jedes auf einer Seite des Wagens beschäftigt
war, so daß sie sich nicht anschauen konnten,
fing Migi zu reden an: „Elfi, geh heim, sag
ich dir. Das ist zu nichts nutz. Du und
der Balz, das gibt kein Paar, nie! Je
schneller du fortgehst, um so weniger tuts
weh. Ja, ja, ich kenne das. Der Balz hat
angefangen, der Balz ist so zu dir, der Balz
will's haben, der Balz, der Balz. Und ich
sage dir: du, Elfi, du bist daran schuld
genau wie der Balz. Du machst ihn verrückt
mit deinen Augen, mit deinem Lachen, mit
deinen runden, braunen Armen und allem.
So etwas hat noch nie gut getan, der reiche
Bauernsohn und die arme Magd. Elsi geh
heim, sag ich dir. Im kleinsten Bergheimeli
ist dir in fünf Jahren wohlcr, als wenn
du hier auf Sonnenberg bei der Marie und
Monika als Bauersfrau dienen mußt. Und
der Ratsherr wirds nie zulassen, und hat
recht."

Warum Elsi abends unten an der Straße
weinte.

Beim Nachtessen kam Elsi mit
rotverweinten Augen an den Tisch und ging als
erste hinaus. Der Ratsherr war noch nicht
zu Hause, sonst hätte ein solches vom Tisch
weg laufen nicht vorkommen dürfen. Balz
konnte nichts begreifen; da er aber seinen
Schwestern, welche eifrig flüsternd in ihre
Laube hinauf gingen, keinen neuen
Gesprächsstoff geben wollte, rechnete er scheinbar

eifrig in den Milchbüchlein und blieb
in der Stube sitzen.

Moni hielt es nicht lange ans in der
Laube. Sie mußte dringend in die Küche,
um möglicherweise nähere Anhaltspunkte
über den Gemütszustand der Magd zu
erfahren. Da stand ein junger, fremder
Bauersmann am Küchentisch und Elsi wusch
eifrig Geschirr. Die Beiden hatten Wohl
schon die längste Zeit miteinander geplaudert.

Elsi erklärte, daß dies ein Bergbauer aus
ihrer Heimatgemcinde sei und fast ein Nachbar

von ihnen zu Hause. Er hätte Vieh
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aufs ©cfjiff bringen muffen unb märe jcgt
im •öeimgeijen 31t i£>r gekommen, um ©rüge
boit ber Mutter auszurichten. 1er Stauer
reichte 3aghaft Moni bie §anb unb grüßte.
Siefe erteilte ber Magb bie ©rlaubnis, ihren
ÜBefudj 51t bemirten unb Oerfchmanb mieber.

iöalj loartete tiefen SIbenb hergebend auf
©Ifi; berat tiefe begleitete rßaitt, ihren 33e?

fuä), noch ciri Stücf Sßcges. Mit ber 3ähi0s
feit, mcfche bei tiefen SSerglern nicht feiten
ift, mar ißaul in
ter Suche geblieben,

bis ©Ifi alles
aufgeräumt unb
in Ortuung ge=

ftellt blatte. @r
ffmaef) antauemt
bon fo nichts?
fagenten Singen,
ta| ©Ifi ju glauben

anfing, fßaul
hätte ihr gar be?

fonbere, micfjtige
Mitteilungen ju
machen.

2IIS fie unten
an ber ©trage
unb aufset ©icht?
meite tes §aufeS
maren, fing ißaul
ganz borfichtig an,
fein SInliegen aus?
ZUjwtcfen: „fra, eh,
menu eS bid) in?
tereffiert, ich follte
jefjt hat bie Mut?
ter gemeint, unfer
§eimen überneh?
men, fie mag nicht mehr, unb einmal geteilt
müffe toch ioerben, meinte fie. Ua unb ba hat
fie mir gefagt, ja eben megen bem heiraten
hat fie gemeint, bu mürteft boch nicht beiner
Sebtag auf bem ©onnenberg bleiben als
Magb. .." Sa berftummte fßaul, fah
immer gleich öor fict) auf bie ©trage unb
mattete auf Slntmort. ©Ifi blieb ftumm.
©nblid) fuhr tßaut fort: ,,-öaft einen anbern"
unb ba immer noch ïeine 2tntmort faut,
„rnagft mich nicht mehr? @0 übel ift e§ auf
unferer ©teinriiti nicht, unb bie erften öaljre
ift boch je^t immer nod) bie Mutter ba. Mit

2lm 11. 2Iugu[t 1933 ging
über StanS Cbcrborf ein ltnhiettcr nieber.

Die grofjen SBaffermaffen Derurfadjten etlidje (Erbrutfcfye.
Unfer Silb 3eigt ein ftarb befdjäbigtes fjaus

in ber fiefjle ob Stans.

biefer bift bu boch immer gut geftanben.
Unb fie hat bid) gern unb hat gefagt: baS

©Ifi follft bu mir heimbringen als fvt'au,
bas ©Ifi, bann geht es bir gut, unb id) habe
fo einen fc£)öncn Sebensabenb, hat fie
gejagt." — ©Ifi fprad) nod) immer feinSBort;
bod) als $aul cnblich zu ihr auffdjaute, fah
er ein heftiges 3ucfen um ihr $inn, fat),
mie fie naffe Singen befam unb mit einer
rafchen 33emegung fid) abmanbte. SIuS ihrem

©chluchzen unb
Söeinen glaubte
er bie SBorte 51t

berftehen: „Sag
mich jegt in Stüh,
fßaul, geh heim,
griig mir bie
Mutter." ®ann
floh ©Ift babon,
ohne utngufdjauen,
meinenb ging fie
auf baS ©onnen?
berghauS gu, baS

ftolg in ben SIbenb

hinausragte.
ifSauI begegnete

meit unten bem
bont Dorfe heim?
fehrenben StatS?

herr. Stm liebften
hätte er ihm feine
beiben harten
häufte inS ©efic£)t
gefchlagen. Der
^Ratsherr mar boch
gemig nicht baran
fdjulb.

Sßarttm ©Ifi letter getbrad) unb 23alj
bie ipferbc fd)lug.

9tun mar biefer lag gu ©nbe. ©S mar
eigentlich nichts iöefonberes gefächert. Sin
Unecht hatte mit einer Magb gefgrodjen. ©in
Sergbauer mar als 33efud) ba gemefen unb
ein Mäbchcit hatte Iränen bergoffen, ©in
ereigniSlofer lag! Slber eS fcheint attdj bc?

beutungSloS zu fein, menn bei laumetter
ein lannenaft fidj neigt unb ber ©cïjnec
herunterfällt. Unb boef) ïamt megen biefem
Säufelein ©djnee eine groge Samine in§ lal
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aufs Schiff bringen müssen und wäre jetzt
im Heimgehen zu ihr gekommen, um Grüße
von der Mutter auszurichten. Der Bauer
reichte zaghaft Moni die Hand und grüßte.
Diese erteilte der Magd die Erlaubnis, ihren
Besuch zu bewirten und verschwand wieder.

Balz wartete diesen Abend vergebens auf
Elfi; denn diese begleitete Panl, ihren
Besuch, noch ein Stück Weges. Mit der Zähigkeit,

welche bei diesen Berglern nicht selten
ist, war Paul in
der Küche geblieben,

bis Elfi alles
aufgeräumt und
in Ordnung
gestellt hatte. Er
sprach andauernd
von so

nichtssagenden Dingen,
daß Elfi zu glauben

anfing, Paul
hätte ihr gar
besondere, wichtige
Mitteilungen zu
machen.

Als sie unten
an der Straße
und anßer Sichtweite

des Hauses
waren, fing Paul
ganz vorsichtig an,
sein Anliegen
auszupacken: „Ja, eh,
wenn es dich
interessiert, ich sollte
jetzt hat die Mutter

gemeint, unser
Heimen übernehmen,

sie mag nicht mehr, und einmal geteilt
müsse doch werden, meinte sie. Ja und da hat
sie mir gesagt, ja eben wegen dem Heiraten
hat sie gemeint, du würdest doch nicht deiner
Lebtag aus dem Sonnenberg bleiben als
Magd. .." Da verstummte Paul, sah
immer gleich vor sich auf die Straße und
wartete auf Antwort. Elfi blieb stumm.
Endlich fuhr Panl fort: „Hast einen andern"
und da immer noch keine Antwort kam,
„magst mich nicht mehr? So übel ist es auf
unserer Steinrüti nicht, und die ersten Jahre
ist doch jetzt immer noch die Mutter da. Mit

Am 11. August 1933 ging
über Stans-Oberdorf ein Unwetter nieder.

Die großen Wassermassen verursachten etliche Erdrutsche.
Unser Bild zeigt ein stark beschädigtes Haus

in der Kehle ob Stans.

dieser bist du doch immer gut gestanden.
Und sie hat dich gern und hat gesagt: das

Elfi sollst du mir heimbringen als Frau,
das Elfi, dann geht es dir gut, und ich habe
so einen schönen Lebensabend, hat sie
gesagt." — Elfi sprach noch immer kein Worts
doch als Paul endlich zu ihr aufschaute, sah

er ein heftiges Zucken um ihr Kinn, sah,
wie sie nasse Augen bekam und mit einer
raschen Bewegung sich abwandte. Aus ihrem

Schluchzen und
Weinen glaubte
er die Worte zu
verstehen: „Laß
mich jetzt in Ruh,
Paul, geh heim,
grüß mir die
Mutter." Dann
floh Elfi davon,
ohne umzuschauen,
weinend ging sie

auf das Sonnen-
berghaus zu, das
stolz in den Abend
hinausragte.

Paul begegnete
weit unten dem
vom Dorfe
heimkehrenden Ratsherr.

Am liebsten
hätte er ihm seine
beiden harten
Fäuste ins Gesicht
geschlagen. Der
Ratsherr war doch
gewiß nicht daran
schuld.

Warum Elfi Teller zerbrach und Balz
die Pferde schlug.

Nun war dieser Tag zu Ende. Es war
eigentlich nichts Besonderes geschehen. Ein
Knecht hatte mit einer Magd gesprochen. Ein
Bergbauer war als Besuch da gewesen und
ein Mädchen hatte Tränen vergossen. Ein
ereignisloser Tag! Aber es scheint auch
bedeutungslos zu sein, wenn bei Tauwctter
ein Tannenast sich neigt und der Schnee
herunterfällt. Und doch kann wegen diesem
Häufelein Schnee eine große Lawine ins Tal
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gefeit, gurcfjt unb ©cbrecfen erregen unb
Schaben anrichten.

2Senn ber 9îat§^err Schriftliche^ gu er»

lebtgen batte, bann tnar ÜDtoni in ihrem
©tentent. 2öenn auf bent Safere biete Brief»
orbner offen, auf jeber ©ctjabette in ber
©tube 33üc£)er unb getbe ©oubert§ tagen,
menn geber, Bleiftift unb allerlei ©tentftet
in Befoegung gefegt tnerben tonnten, ba§
mar für SRoni ein §oct)genu|. ©ie tant fief)

bor, al§ ob fie bon ber ©onnenberg»©tube
au§ in§ ©teuerrab ber großen 2Bett ein»

greifen tonnte, ön biefer Begiebung mar
fie bent Bater eine mertbotte foilfe. Ser
3Xat§berr pflegte in fotetjen ©tunben in
§entb unb §ofe, barfuß, in ber ©tube ï)in
unb ïjer gu geben, ein sJiotigbucb in ber §anb
gu bitten unb barauê ©ntmürfe bon ©in»
gaben, Stntmorten unb Berichten gu bittieren.
äftoni brachte bann biefe ^Röttgen in fäuber»
lieber Schrift gu Çpafaier, fo baff bann nach
einigen ©tunben eine 2IngabI Briefe ntit
fd)ön gefebmungenen Stbreffen auf bie ^ßoft
beförbert mürben. 2tn folgen Sagen muffte
bann ftetê Bube berrfdfen int £>au§; Bo§=
ntarie ftob bann jetoeils, ging gur ©hnei»
berin ober fonft ins Sorf. Sa§ maren
©onntage für ©tfi unb Balg.

2tn einem folgen Sage mar Balg bmter
ber großen ©cbeune bamit befebäftigt, bie
§>eu= unb äftäbmafcbinen inftanb gu ftetten,
als ©tfi gu ibm trat unb fftracb: „Balg, icf»

gebe fort". „SKacb teine btöben 2Bii}e!" ertt»

gegnete Balg, obne aufgufd)auen. Sarauf
ging ©tfi an ben Brunnen. SBatg lachte
unb arbeitete meiter. Stus beut Sachen mürbe
nacb unb nacb ein gar ernftes» ©efiebt.

ltngefäbr nach einer ©tunbe rief Balg
ber Biagb, fie folle ihm ettoa§ helfen. Beibe
hantierten tauge an ben Btafcbinen, ohne
baff ein SBort gef^arorfjen mürbe, mefebes
nic|t gur 2trbeit gehörte, ©ang falö^Ixct)
fagte SBatg : ,,©ê foirb bir boeb am @nb nicht
emft fein, ©tfi? f^ür mas auch?" unb fie
ermiberte: „Socb!" „Summet Sergott Son»
nermetter", fchrie Batg, unb ftunb auf:
„Qebt mirb es mir nicht mehr beffer! @o

reb' boeb, fag both, marum? Sbommft baber
unb fagft bie unöerftänblicbften Singe mit
bem gteichgüttigften ©efidjt ber 3Mt unb
täufft babon, ats ob bu mir berichtet bütteft,

ba§ §ubn bitte ein ©i gelegt. 2tîacb boeb
teine ©fgaramenter, fag mir boeb lieber ehr»
lieb, ü>a§ bu bamit im ©inne |ift? 2Si§
mitlft bu bamit erreichen? Sa fteett etma§
babinter, baê biö' içb fofort gemerft. Sa
bat bir femanb ma§ in ben ®of>f gefegt unb
jetd muff ein Sbeater geffnelt merben, aber
mich ermifebeft bu nicht, ©tfi! ©habe märe
e§, menn bu nun auch fo anfangen mürbeft
mie alle anbereu Frauenzimmer. Schabe,
ich mill bir nur fo biet fagen. @o reb both,
fag, marum?" ©tfi entgegnete auf biefen
Bebeftrom: „@s ift Beffer, ich 9ebe be^m"-
Sa machte SSatg uubetoufft ba§ .ftügfte, ma§
in foteben götlert gu tun ift; er fagte: ,,©b
nu, bann gebft biU!" Unb ©tfi ging. 3tt)ar
nicht beim, aber in bie JXüihe, unb faurn
batte fie bort ihre Sfr&eit Begonnen, tagen
auch febon bie Scherben bon gtoei Settern
am Boben.

©enau, mie Sajf unb Siebe im 9ftenfd)ett
eng beieinanber mobnen, genau fo bermanbt
unb nahe finb ©nttäufebung unb Hoffnung.
Sa§ fÇeuerleirt ber Siebe flattert bietteicE)t nie
fo heftig, mie menn ein fatter SBinb tüchtig
bineinbtäft. ©tfi mar tief ungtücttich. ©ie
hätte einen gangen Sohn für ein gute§ SBort
bon Saig gegeben, ©ie betete, bah er ein
menig traut toerbe unb fie ihn bftegen
tonne, ©ie gab alte ißtäne auf, tomme, ma§
Bommen mag. ©ie tat ihre ÜIrbeit unmiltig
unb unaufmerffam. Unb Balg fanb ben
Bant nicht, ©r mar mürrifcb unb mortfarg
unb fchlug mehr atë nötig auf bie Sßferbe
ein. ©egen feine ©cbmeftern mar er ftörrifcb
unb gebäffig. Sem Bater mid) er ait§, mo
er tonnte.

Söa§ eine 2lnfid)tsïarte altes berurfadjen
famt.

Sen ©cbmeftern märe mobt biefeâ 3er=
mitrrnis ber Reiben nie entgangen, menn
nicht ihre eigenen 2tngetegenbeiten fie boit»

ftänbig in Bnfgrucb genommen hätten. Sa
hatte nämtieb ber Briefträger eine§ 9Jiorgen§
eine Stnficbtstarte gebracht. Sie mar abref»
fieri an bie Fïïifeim ÎRoëntarie unb SJioni
auf ©onnnenberg, unb barauf mar gu
lefen:
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gehen, Furcht und Schrecken erregen und
Schaden anrichten.

Wenn der Ratsherr Schriftliches zu
erledigen hatte, dann war Moni in ihrem
Element. Wenn auf dem Tische viele
Briefordner offen, auf jeder Schabelle in der
Stube Bücher und gelbe Couverts lagen,
wenn Feder, Bleistift und allerlei Stempel
in Bewegung gefetzt werden konnten, das
war für Moni ein Hochgenuß. Sie kam sich

vor, als ob sie von der Sonnenberg-Stube
aus ins Steuerrad der großen Welt
eingreifen könnte. In dieser Beziehung war
sie dem Vater eine wertvolle Hilfe. Der
Ratsherr Pflegte in solchen Stunden in
Hemd und Hose, barfuß, in der Stube hin
und her zu gehen, ein Notizbuch in der Hand
zu halten und daraus Entwürfe von
Eingaben, Antworten und Berichten zu diktieren.
Moni brachte dann diese Notizen in säuberlicher

Schrift zu Papier, so daß dann nach
einigen Stunden eine Anzahl Briefe mit
schön geschwungenen Adressen auf die Post
befördert wurden. An solchen Tagen mußte
dann stets Ruhe herrschen im Haus;
Rosmarie floh dann jeweils, ging zur Schneiderin

oder sonst ins Dorf. Das waren
Sonntage für Elfi und Balz.

An einem solchen Tage war Balz hinter
der großen Scheune damit beschäftigt, die
Heu- und Mähmaschinen instand zu stellen,
als Elfi zu ihm trat und sprach: „Balz, ich
gehe fort". „Mach keine blöden Witze!" ent-
gegnete Balz, ohne aufzuschauen. Darauf
ging Elfi an den Brunnen. Balz lachte
und arbeitete weiter. Aus dem Lachen wurde
nach und nach ein gar ernstes Gesicht.

Ungefähr nach einer Stunde rief Balz
der Magd, sie solle ihm etwas helfen. Beide
hantierten lange an den Maschinen, ohne
daß ein Wort gesprochen wurde, welches
nicht zur Arbeit gehörte. Ganz plötzlich
sagte Balz: „Es wird dir doch am End nicht
ernst sein, Elfi? Für was auch?" und sie

erwiderte: „Doch!" „Himmel Hergott
Donnerwetter", schrie Balz, und stund auf:
„Jetzt wird es mir nicht mehr besser! So
red' doch, sag doch, warum? Kommst daher
und sagst die unverständlichsten Dinge mit
dem gleichgültigsten Gesicht der Welt und
läufst davon, als ob du mir berichtet hättest,

das Huhn hätte ein Ei gelegt. Mach doch
keine Gsparamenter, sag mir doch lieber ehrlich,

was du damit im Sinne hast? Was
willst du damit erreichen? Da steckt etwas
dahinter, das hab' ich sofort gemerkt. Da
hat dir jemand was in den Kops gesetzt und
jetzt muß ein Theater gespielt werden, aber
mich erwischest du nicht, Elsi! Schade wäre
es, wenn du nun auch so anfangen würdest
wie alle anderen Frauenzimmer. Schade,
ich will dir nur so viel sagen. So red doch,
sag, warum?" Elsi mtgegnete auf diesen
Redestrom: „Es ist besser, ich gehe heim".
Da machte Balz unbewußt das Klügste, was
in solchen Fällen zu tun ist; er sagte: „Eh
nu, dann gehst halt!" Und Elsi ging. Zwar
nicht heim, aber in die Küche, und kaum
hatte sie dort ihre Arbeit begonnen, lagen
auch schon die Scherben von zwei Tellern
am Boden.

Genau, wie Haß und Liebe im Menschen
eng beieinander wohnen, genau so verwandt
und nahe sind Enttäuschung und Hoffnung.
Das Feuerlein der Liebe flackert vielleicht nie
so heftig, wie wenn ein kalter Wind tüchtig
hineinbläst. Elsi war tief unglücklich. Sie
hätte einen ganzen Lohn für ein gutes Wort
von Balz gegeben. Sie betete, daß er ein
wenig krank werde und sie ihn Pflegen
könne. Sie gab alle Pläne auf, komme, was
kommen mag. Sie tat ihre Arbeit unwillig
und unaufmerksam. Und Balz fand den
Rank nicht. Er war mürrisch und wortkarg
und schlug mehr als nötig auf die Pferde
ein. Gegen seine Schwestern war er störrisch
und gehässig. Dem Vater wich er aus, wo
er konnte.

Was eine Ansichtskarte alles verursachen
kann.

Den Schwestern wäre Wohl dieses
Zerwürfnis der Beiden nie entgangen, wenn
nicht ihre eigenen Angelegenheiten sie
vollständig in Anspruch genommen hätten. Da
hatte nämlich der Briefträger eines Morgens
eine Ansichtskarte gebracht. Sie war adressiert

an die Fräulein Rosmarie und Moni
auf Sonnnenberg, und darauf war zu
lesen:



,,©epr bereite ©onnenbergerinnen! Sex
jcpönfte SIbenb hoäprenb meiner Sienftgeit
'mar jener Heine Offtgierêball, nnb bie
fcpönften ©rinnernngen babon finb mit
ben blüpenben ©onnenbergrofen berbun»
ben. 3dj pabe 3pre freunblicpe ©inlabung
nicpt bergeffen unb freue micp auf ein
balbiges SBieberfepen.

9Jtit perglicpen ©rüjjen 31)r

Shirt."

Phm t)ätte boc£)

biefe Starte et) er
greube al§ 2Iuf=
regung perborrufett
ïônnen. @ie hoar
ein ©ebenfen an
einen redjt luftigen
Stbenb mit ben

Offizieren, hoeId)c

einige 3m* fritt)er
in ber ©egenb ben

2BieberpoIung§fur§
abfotbiert fatten.

Seibe ©cphoeftem
hoaren bamats in
ben prädjtigften
SHeibern babei ge=

boefen. @s lioar alfo
fein Shtnber, baj;
einer ber Offigiere
cine Starte fcprieb.
fiber bie ©acpc
batte einen Sbaden.
DJhoni boar bie
ältere bon ben bei»
ben @d)boeftern unb patte biet meïjr ntit
biefem Sturt getangt, unb tropbem hoar bie
Starte mit 9to§marie unb 90toni, alfo bie
3iingere borauê, abreffiert. SKoni fab barin
nidjts 2IuffäIIige§, hoäbrenb bieê für ffto§=
marie eine foloffale Sebeutung gu paben
fcbien. Uftan rüftete fid) auf ben ©rnpfang
biefeê Oberleutnant. tftoëmarie ging fogar
fohoeit, fid) beim Sater nadj ben Sefolbungê»
berpältniffen eineê ©eometerê gu erfunbigen.
@Ifi motzte im ganzen §aufe bie genfter
pupen unb Salz muffte einmal auf bem
guprhoerf einen gangen großen Storb boll
©eranienftöde nad) S?aufe mitnepmen. Seibe
loaren tagelang füj3licp»freunblid) mit alten

„(Bib I)er", antmortete
Sorgfalt unb 3Utern

unb 9tosmarie trug ben Stopf nocp pöper al§
fonft.

grauen paben oft einen faum zu über»
roinbenben Srang, ipre ©efüpte hoie SSäfcpe
an bie ©onne zu pängen. 3uut Seifpiel
fagte einmal Soëmarie zu Saig: „3Ba§ fagft
bu bagu, boenn icp einen ©eometer in ber
©tabt peirate?" Saig boar biefer Sage nicpt
jum ©cpergen aufgefegt unb erhoiberte
brummig: „foeirate hoen bu hoitlft, icp pei»
rate aucfj hoen icp hoill". Siefe dntboort hoar

für bie ©efüpte ber
gragerin biet gu
boenig poetijcp unb
fie entgegnete fpip:
„@o meinft bu, ba§

ftept bann nocp nir»
genb§ gefcprieben,
ioefonbers boenn e§

©Ifi fein follte." —
3ept pätte IRo§=

marie bem Saig
in§ ©efid)t fepen
fotten, ftatt babon
gu laufen. Sort
hoäre beutlicp gu
erfennen gehoefen,
boa§ beibe ©cpboe»

ftern fo eifrig gu
enträtfetn berfucp»
ten Saig blieb
ftepen hoie ein be=

goffener 5ßubet. Sa
fat) er Qctfi in ben

foüpnerftall gepen
unb fcpritt ipr furg

entfcploffen nadj. „fjaft bu jernanb ethoaê

gejagt?" frug er gornig. Qclfi erfcpraf unb
fupr perum: „3öa§ gejagt?" — „Su hoeipt
hoas; berftett bicp nicpt, ©Ifi! SJtarie hoeifj
alleë!" — „3ecpe§, Saig! 3ept ift'§ fertig!"
jammerte Gctfi. „joaft bu etboaS gejagt ober

nicpt?" frug Saig nocp einmal, unb fie er»
hoiberte: ,,©ehoi|©ott nicpt, feinem ÜDtenfcpen

fein ©terben§hoörtcpen!"
Sarauf ging Saig pinauë, ftunb eine 3ett

lang nacpbenf'licp in ber ©onne unb trat
bann hoieberum fo peftig ein, bafj bie fjüpner
erfcprecft bon ipren Heftern aufflogen. @r

griff mit beiben föänben nad) @Ifi, fafjte fie
an ben ©cpultem, fcpaute ipr ins ©eficpt

(Elfi unb oerbanb mit
bie blutenbe fjanb.

„Sehr verehrte Sonnenbergerinnen! Der
schönste Abend während meiner Dienstzeit
war jener kleine Offiziersball, und die
schönsten Erinnerungen davon sind mit
den blühenden Sonnenbergrosen verbunden.

Ich habe Ihre freundliche Einladung
nicht vergessen und freue mich auf ein
baldiges Wiedersehen.

Mit herzlichen Grüßen Ihr
Kurt."

Nun hätte doch

diese Karte eher
Freude als
Aufregung hervorrufen
können. Sie war
ein Gedenken an
einen recht lustigen
Abend mit den

Offizieren, welche
einige Zeit früher
in der Gegend den

Wiederholungskurs
absolviert hatten.

Beide Schwestern
waren damals in
den prächtigsten
Kleidern dabei
gewesen. Es war also
kein Wunder, daß
einer der Offiziere
eine Karte schrieb.
Aber die Sache
hatte einen Hacken.

Moni war die
ältere von den beiden

Schwestern und hatte viel mehr mit
diesem Kurt getanzt, und trotzdem war die
Karte mit Rosmarie und Moni, also die
Jüngere voraus, adressiert. Moni sah darin
nichts Auffälliges, während dies für Ros-
marie eine kolossale Bedeutung zu haben
schien. Man rüstete sich auf den Empfang
dieses Oberleutnant. Rosmarie ging sogar
soweit, sich beim Vater nach den
Besoldungsverhältnissen eines Geometers zu erkundigen.
Elfi mußte im ganzen Hause die Fenster
putzen und Balz mußte einmal auf dem
Fuhrwerk einen ganzen großen Korb voll
Geranienstöcke nach Hause mitnehmen. Beide
waren tagelang süßlich-freundlich mit allen

„Gib her", antwortete
Sorgfalt und Zittern

und Rosmarie trug den Kopf noch höher als
sonst.

Frauen haben oft einen kaum zu
überwindenden Drang, ihre Gefühle wie Wäsche
an die Sonne zu hängen. Zum Beispiel
sagte einmal Rosmarie zu Balz: „Was sagst
du dazu, wenn ich einen Geometer in der
Stadt heirate?" Balz war dieser Tage nicht
zum Scherzen aufgelegt und erwiderte
brummig: „Heirate wen du willst, ich
heirate auch wen ich will". Diese Antwort war

für die Gefühle der
Fragerin viel zu
wenig poetisch und
sie entgegnete spitz:

„So meinst du, das
steht dann noch
nirgends geschrieben,
besonders wenn es

Elfi sein sollte." —
Jetzt hätte
Rosmarie dem Balz
ins Gesicht sehen
sollen, statt davon
zu laufen. Dort
wäre deutlich zu
erkennen gewesen,
was beide Schwestern

so eifrig zu
enträtseln versuchten...

Balz blieb
stehen wie ein
begossener Pudel. Da
sah er Elfi in den
Hühnerstall gehen
und schritt ihr kurz

entschlossen nach. „Hast du jemand etwas
gesagt?" frug er zornig. Elfi erschrak und
fuhr Herum: „Was gesagt?" — „Du weißt
was; verstell dich nicht, Elfi! Marie weiß
alles!" — „Jeches, Balz! Jetzt ist's fertig!"
jammerte Elfi. „Hast du etwas gesagt oder

nicht?" frug Balz noch einmal, und sie
erwiderte: „Gewiß Gott nicht, keinem Menschen
kein Sterbenswörtchen!"

Darauf ging Balz hinaus, stund eine Zeit
lang nachdenklich in der Sonne und trat
dann wiederum so heftig ein, daß die Hühner
erschreckt von ihren Nestern aufflogen. Er
griff mit beiden Händen nach Elfi, faßte sie

an den Schultern, schaute ihr ins Gesicht

Elfi und verband mit
die blutende Hand.



uixb toäprenb er fie fo feftpielt, preßte er
gtütfd^ert bcn 3äpnen perbor: „Stift bu mir
gut, ©Ifi, £?aft bu nticp unfinnig lieb? iperr=
gott, id) fann bocp nicpt utcpr fo fein, id)
palte bod) bas alles nicpt utepr aus. SBillft
bit mit mir burcppalteu unb immer feft unb
treu 51t mir fielen? Herrgott, ©Ifi!" ©r
riß fie ait fid) unb füßte fie fo pcftig, baß
fie fattm i£)r freubigeS 3a ftammeln fomtte.
©r pielt fie fo feft in feinen ftarfcn Slrnten
unb fie mar fo eng an ipn gefcpmiegt unb
beibc fo bol! ©litd unb ©eligfeit, baß fie
oermciuten, gegen eine gange ißelt ipre
Siebe berteibigen gu tonnen.

Stiel ff)citer fcï)£id) Staig inS Senn hinüber
unb ©Ifi trat gagpaft auS beut .ffüpnerftall,
fab fid) borfidjtig unb ängftlicp nacp aßen
©eiten um unb ging bann mit feften ©cprit=
ten bem föaufe gu.

Unfricbctt.

3tt ber 3Käbcßenfatnmer tourbe itt bicfer
3cit oft in bie tiefe Stacpt hinein gefrfanbert.
Sie beiben ©djmeftern toaren abmecpSlungS=
tocife giftig unb bös unb battit micber gärt»
lid) unb überfcpmenglicp 51t einanber. SaS
2®ort heiraten lag in ber Suft, aber ber
fperr Oberleutnant fant nid)t. Safür aber
fepte fid) Staig in Stetoegung.

©ang unbermittelt, an einem gemöpn»
Iid)eit Söerftag, mitten am Sag, trat er gu
feinem Stater in bie ©tube unb fagte: „S>u,
Stater, toas fagft bu bagu, ich lu il! S'©Ifi
beiraten." Ser SfatSperr faß pinter bem
Sifdj, bie ©Ilbogcn aufgeftii^t unb blingelte,
als ob ibrn ber dtaucp feiner pfeife in bie
Sfttgen gcfomtnen toäre. Steibe blieben
ftumnt. ©ie fcpauten ficf» an toie pet
©cpminger bor bem Kampfe, jcbcr bcS am
bcren Gräfte meffenb ttnb abtoägenb, toie er
am bcften aufladen fönntc.

„©0", fagte enblid) ber IRatSpcrr, nnb
Staig trat priid bis anS Stuffet, lehnte ficf)
bort an unb fpracp: „Sa, id) toollte eS bir
perft fagcn, id) habe fonft 31t niemanben ba=

bon gefp'rocpett. SBaS fagft bu bap?" Ser
Stater preßte bie Sippen feft pfammen,
ftemmte feine großen gäufte gegen bie Sifdj»
fante, beugte ficf) toeit bor, als ob er auf»
ftepen toollte unb fprad) mit berhaltener

Söut: „Sagu fag id), barauS toirb nichts!"
Staig macpte barauf hin eine rafdfe Steine»

gttitg, berfchrönftc bann aber nttr bie Sinuc
auf ber Struft unb blieb fo ans Söuffet ge=

lehnt ftehcn. ©ein ©cficpt rötete fid), bie
Sfbern feiner Sinne traten toie bide ©cpnüre
perbor, aber feine Sippen blieben ftnmm.

Sange fal) ber SfatSperr fo auf feinen
©opn, epe er aitfftanb. Sann fpracp er:
„3cp mill niepts gegen ©Ifi gefagt paben,
©Ifi ift red)t — als SJIagb. Sfber eine gute
fftagb ift uoep lange feine gute Stauerfrau.
Sßer gut bieneu unb geporcpen f'attu, famt
bielfeicpt fdjfecpt befeplen. ©ine $rau auf
©onnenberg pat größere ißflicptcn unb
©orgen, als ©Ifi je tragen fanu." ©r trat
bidjt bor Staig pin: „©cijlag bir baS attS bem
Hopf, Söal3, menu icp fage, barauS mirb
nicptS." Sann ging ber SfatSperr mit
fepmeren ©epritten auS ber ©tube. Staig
blieb ftepen unb fap fo burcpS ^Çcrtfter, roie
ber Stater über bie SKatte fepritt.

Ser Stater pätte babon feinen Söcptern
nicptS fagen follen, benn biefe fielen über
ipn per. ©ie reiften in ipm feinen Sfpnen»
ftolg, gruben bie gange fjamilientrabition
ber dauern ober, mie fie fagten, ber .'perrett
auf ©onnenberg auS; berpöpnten ipn, ob

er fein fauer erfparteS ©elb unb bie ©ülten
unb ©cpmudftücfe feiner Stüter an baS

Stergler»5ßacf pinfepnteißen molle nnb bropten
ipm, fofort baS ftauS gu berlaffen, foenn er
feine ^uftimmung bagu geben toerbe. ©ie for»
berten boit ipm bie beftimmte gufieperung,
beut Staig rieptig unb energifcp ben Hopf gu»
redjtgufepen unb malten ipm bie ©cpanbe
einer folepen ©epmiegertoepter in aller»
grellften färben bor, fo bafg ber SfatSperr
feinen SJfoment an eine 93föglicpfeit biefer
fpeirat feines ©opneS benfen fonitte.

Samt fielen fie über bie SJfagb per. Socp
mar cS für fie gar niept fo leicpt. Senn im
©runbe mußten fie fiep geftepen, baß ©ffi
ipnen eine auSgegeicpnete SJfagb mar ttnb
fo leicpt nid)t mieber gu erfepen fei. Sfttcp
fann man in allergrößte Sterlegenpeit font»

men, mettit man tücptig auf jemaubeu ein»

fepimpft unb bie Stetreffenbe mit gebttlbigcr
ÏDfiene, opue ein 2®ort gu ertoibern, gupört.

©Ifi, bon Staig auf baS fommenbe ©emitter
aufincrffant gemaept, arbeitete rupig meiter,

und während er sie so festhielt, preßte er
zwischen den Zähnen hervor: „Bist dn mir
gut, Elfi, hast du mich unsinnig lieb? Herrgott,

ich kann doch nicht mehr so sein, ich
halte doch das alles nicht mehr aus. Willst
du mit mir dnrchhalten und immer fest und
treu zu mir stehen? Herrgott, Elfi!" Er
riß sie an sich und küßte sie so heftig, daß
sie kaum ihr freudiges Ja stammeln konnte.
Er hielt sie so fest in seinen starken Armen
und sie war so eng an ihn geschmiegt und
beide so voll Glück und Seligkeit, daß sie

vermeinten, gegen eine ganze Welt ihre
Liebe verteidigen zu können.

Viel später schlich Balz ins Tenn hinüber
und Elfi trat zaghaft aus dem Hühnerstall,
tah sich vorsichtig und ängstlich nach allen
Seiten um und ging dann mit festen Schritten

dem Hause zu.

Unfrieden.

In der Mädchenkammer wurde in dieser
Zeit oft in die tiefe Nacht hinein geplaudert.
Die beiden Schwestern waren abwechslungsweise

giftig und bös und dann wieder zärtlich

und überschwenglich zu einander. Das
Wort Heiraten lag in der Luft, aber der
Herr Oberleutnant kam nicht. Dafür aber
setzte sich Balz in Bewegung.

Ganz unvermittelt, an einem gewöhnlichen

Werktag, mitten am Tag, trat er zu
seinem Vater in die Stube und sagte: „Du,
Vater, was sagst du dazu, ich will s'Elsi
heiraten." Der Ratsherr saß hinter dem
Tisch, die Ellbogen aufgestützt und blinzelte,
als ob ihm der Rauch seiner Pfeife in die
Augen gekommen wäre. Beide blieben
stumm. Sie schauten sich an wie zwei
Schwinger vor dem Kampfe, jeder des
anderen Kräfte messend und abwägend, wie er
am besten anpacken könnte.

„So", sagte endlich der Ratsherr, und
Balz trat zurück bis ans Buffet, lehnte sich
dort an und sprach: „Ja, ich wollte es dir
zuerst sagen, ich habe sonst zu niemanden
davon gesprochen. Was sagst du dazu?" Der
Vater preßte die Lippen fest zusammen,
stemmte seine großen Fäuste gegen die
Tischkante, beugte sich weit vor, als ob er
aufstehen wollte und sprach mit verhaltener

Wut: „Dazu sag ich, daraus wird nichts!"
Balz machte darauf hin eine rasche Bewegung,

verschränkte dann aber nur die Anne
auf der Brust und blieb so ans Buffet
gelehnt stehen. Sein Gesicht rötete sich, die
Adern seiner Arme traten wie dicke Schnüre
hervor, aber seine Lippen blieben stumm.

Lange sah der Ratsherr so auf seinen
Sohn, ehe er aufstand. Dann sprach er:
„Ich will nichts gegen Elfi gesagt haben,
Elfi ist recht — als Magd. Aber eine gute
Magd ist noch lange keine gute Bauerfrau.
Wer gut dienen und gehorchen kann, kann
vielleicht schlecht befehlen. Eine Frau auf
Sonnenberg hat größere Pflichten und
Sorgen, als Elfi je tragen kann." Er trat
dicht vor Balz hin: „Schlag dir das aus dem
Kopf, Balz, wenn ich sage, daraus wird
nichts." Dann ging der Ratsherr mit
schweren Schritten aus der Stube. Balz
blieb stehen und sah so dnrchs Fenster, wie
der Vater über die Matte schritt.

Der Vater hätte davon seinen Töchtern
nichts sagen sollen, denn diese fielen über
ihn her. Sie reizten in ihm seinen Ahnenstolz,

gruben die ganze Familientradition
der Bauern oder, wie sie sagten, der Herren
auf Sonnenberg ausz verhöhnten ihn, ob

er sein sauer erspartes Geld und die Gülten
und Schmuckstücke seiner Väter an das
Bergler-Pack hinschmeißen wolle und drohten
ihm, sofort das Hans zu verlassen, wenn er
seine Zustimmung dazu geben werde. Sie
forderten von ihm die bestimmte Zusichernng,
dem Balz richtig und energisch den Kopf
zurechtzusetzen und malten ihm die Schande
einer solchen Schwiegertochter in aller-
grellsten Farben vor, so daß der Ratsherr
keinen Moment an eine Möglichkeit dieser
Heirat seines Sohnes denken konnte.

Dann fielen sie über die Magd her. Doch
war es für sie gar nicht so leicht. Denn im
Grunde mußten sie sich gestehen, daß Elfi
ihnen eine ausgezeichnete Magd war und
so leicht nicht wieder zu ersetzen sei. Auch
kann man in allergrößte Verlegenheit
kommen, wenn man tüchtig auf jemanden
einschimpft und die Betreffende mit geduldiger
Miene, ohne ein Wort zu erwidern, zuhört.

Elfi, von Balz auf das kommende Gewitter
aufmerksam gemacht, arbeitete ruhig weiter,
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mdprertb 9Rotti itnb RoSntarie abmecpStungs»
iroetfe auf fie einredeten unb tapfer fc£)imp=
ten. fRit mocçficpft unbeteiligter 9Riene, atS
06 fie bas ©anje gar iticpts anginge, mitfcp
fie tüchtig ©efcpirr ab unb fteigerte fo bie
ÏBut ber Reiben fo meit, bis SQÎoni, ba fie
nictjts mepr jn fagen mitfete, ipr einen tüdj=
tigen ipuff gab. Sarauf pin fat) ©Ifi ipr mit
crftaunter ÎRicne ins ©eficpt, napm einen
Steffel unb ging bor S'pauS an ben Srun»
nen. Sie beiben ©cpmeftern tonnten nicpt
gut fcpimpfenb pinter
ber 9Ragb perlaufen
unb ]ogen ficf) in ipre
Saube juriict.

Rn Sap magten
fie fiep rtiept peratt.
Siefer trug feit jener
turnen Unterrebimg
mit bem Sater bie
Rtiene eines ber»
tnunbeten Raubtieres
jur ©cpau. ©s ge»

lang tpm fo gut, fiep
ben Rufet)ein ftänbi»
ger iîampfbereitfepaft
3U geben, baß nie»
ntanb es magte, mit
ipm ein S>ort in bie»

fer ©aepe ju reben.
(fr ftriep faft immer
in ber P'cäpe beS

Paitfes permit, unb
ba Rosmarie einen
neuen Rmgriff auf
©Ifi öerfuepte, ge»

nügte es, baff Sap
in bie Rape trat, tooranf
atfocgioiep bie Tvfittpt ergriff.

©3 mar eine grope, ftarfc Siebe auf ben
©Unnenberg geïommen unb bespatb mar ein
großer ©treit unb peftige ^einbfepaft eut»

ftanben.

SBic ©tfi fortjog unb mit Sap peimfant.

Ser Ratsherr fing nun toorfieptig an,
Crbrtung in biefe Situation 31t bringen. @r

naprn ©Ifi in bie ©tube hinauf unb fün»
bigte ipr. ©r fagte ipr, baff er e§ fepr be»

bancre, biefes tun 31t miiffen. Safe er fie

Da ftanö ein junger frember Bauersmann
am fiüdjentijcf).

bie ©cpmefter

niept unbebingt bor Rfterpeitigen peint»
fcpicfcir tuolte, toenn fie it)m berfpreepe, bafe

3inifcpcn Sap unb ipr fortab feine ber»

artigen ©efpräcpe unb Se3iepungen mepr
borfontmen mürben. 3m anbern
motte er ipr ben abgemaepten b'opn big
2ïtterpeitigen tropbem be3aptett.

©r ermdpnte, bafe er nicpt unterfuepen
motte, mer an ben jetzigen ffuftänben mepr
©cputb trage, fie ober Sap. Rur fei es

unbebingt nötig, bafe att bieg jept ptöpticp auf»
t)öre. „Senn", fagte
er, mit erhobener
©timme: „@tfi, feptag
bir ben Sap au§
bem ,Stopf; barauS
mirb niepts, berftepft
bit!" — ©Ifi frug
baraitf mit nieder»
gefeptagenen Süden,
ob fie beute ober erft
morgen geben tonne.
„RUtcp, mie bu e§

mittft", entgegnete
ber Ratsfeerr, unb
legte ben Sopn bor
fie auf ben Sifcp.
©Ifi nat)nt baS©etb,
ging in bie SBafcp»
fiiepe, botte bort aus
beut grofeen guber
ipre „eingebrüeften"
RaStüebtein unb bie
2Bäfcpcftücfe unb fing
ofene langes pögern
an, ipr biCöffercpen ju
paefen. —

pitm pabig faut Sat] niept. Ser Rats»
berr mar ins Sorf gegangen. Sa fapen bie
©cpmefterrt, mie it)r Sruber baS ftöfferepen
auf bas Rennmägeti bob, fat)en, bafe er im
©onutagSgemanb abfaprtsbereit bor ber
paustüre ftanb. Pei, mie ba bie ©cpmeftern
bie ©tiege pinitirtcrflogcn 9Roni fprang
aufs SÇferb 31t unb pielt es an ber patfter,
mäbrenb Rosmarie laut feprie: „Sap, bu
bleibft ba, börft bit!" Sat] fümmerte fiep
einen Srec! um ipre ©epreie, boep, als ©tfi
unter ber paustüre erfepien unb RoSmarie
ipr ben 3Beg berfperrte itnb fie mit beiben
pänben jurücfpielt, fam Sap mit ber
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während Morn und Rosinarie abwechslungsweise

auf sie einredeten und tapfer schimp-
ten. Mit möglichst unbeteiligter Miene, als
ob sie das Ganze gar nichts anginge, wusch
sie tüchtig Geschirr ab und steigerte so die
Wut der Beiden so weit, bis Moni, da sie

nichts mehr zu sagen wußte, ihr einen
tüchtigen Puff gab. Darauf hin sah Elfi ihr mit
erstaunter Miene ins Gesicht, nahm einen
Kessel und ging vor s'Haus an den Brunnen.

Die beiden Schwestern konnten nicht
gut schimpfend hinter
der Magd herlaufen
und zogen sich in ihre
Laube zurück.

An Balz wagten
sie sich nicht heran.
Dieser trug seit jener
kurzen Unterredung
mit dem Vater die
Miene eines
verwundeten Raubtieres
zur Schau. Es
gelang ihm so gut, sich
den Anschein ständiger

Kampfbereitschaft
zu geben, daß
niemand es wagte, mit
ihm ein Wort in dieser

Sache zu reden.
Er strich fast immer
in der Nähe des
Hauses herum, und
da Rosmarie einen
neuen Angriff auf
Elfi versuchte,
genügte es, daß Balz
in die Nähe trat, worauf
alsogleich die Flucht ergriff.

Es war eine große, starke Liebe auf den
Sonnenberg gekommen und deshalb war ein
großer Streit und heftige Feindschaft
entstanden.

Wie Elsi fortzog und mit Balz heimkam.

Der Ratsherr fing nun vorsichtig an,
Ordnung in diese Situation zu bringen. Er
nahm Elsi in die Stube hinauf und
kündigte ihr. Er sagte ihr, daß er es sehr
bedauere, dieses tun zu müssen. Daß er sie

Da stand ein junger fremder Bauersmann
am Küchentisch.

die Schwester

nicht unbedingt vor Allerheiligen
heimschicken wolle, wenn sie ihm verspreche, daß
zwischen Balz und ihr fortab keine
derartigen Gespräche und Beziehungen mehr
vorkommen würden. Im andern Falle
wolle er ihr den abgemachten Lohn bis
Allerheiligen trotzdem bezahlen.

Er erwähnte, daß er nicht untersuchen
wolle, wer an den jetzigen Zuständen mehr
Schuld trage, sie oder Balz. Nur sei es

unbedingt nötig, daß all dies jetzt Plötzlich auf¬
höre. „Denn", sagte
er, mit erhobener
Stimme: „Elsi, schlag
dir den Balz aus
dem Kopfs daraus
wird nichts, verstehst
du!" — Elfi frug
darauf mit
niedergeschlagenen Blicken,
ob sie heute oder erst
morgen gehen könne.
„Mach, wie du es

willst", entgegnete
der Ratsherr, und
legte den Lohn vor
sie auf den Tisch.
Elsi nahm das Geld,
ging in die Waschküche,

holte dort aus
dem großen Zuber
ihre „eingedrückten"
Nastüchlein und die
Wäschestücke und fing
ohne langes Zögern
an, ihr Köfferchen zu
packen. —

Zum Zabig kam Balz nicht. Der Ratsherr

war ins Dorf gegangen. Da sahen die
Schwestern, wie ihr Bruder das Köfferchen
auf das Rennwägeli hob, sahen, daß er im
Sonntagsgewand abfahrtsbereit vor der
Haustüre stand. Hei, wie da die Schwestern
die Stiege hinunterflogen! Moni sprang
aufs Pferd zu und hielt es an der Halfter,
während Rosmarie laut schrie: „Balz, du
bleibst da, hörst du!" Balz kümmerte sich
einen Dreck um ihre Schreie, doch, als Elsi
unter der Haustüre erschien und Rosmarie
ihr den Weg versperrte und sie mit beiden
Händen zurückhielt, kam Balz mit der
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ißeitfcpe in ber §anb auf biefe ju. Sa
fcprien bxe Beiben ©cphteftern laut auf unb
liefen baê ^ferb unb bie PJiagb tos. iDîoni
peutte tote ein iRäbetfinb unb iRosmarie
jammerte: „Sa§ überlebe icp uicfjt; bte
©cpanbe, bte ©cpanbe!"

2tt£ Sat3 unb Gctfi born ©onnenbergpaus
fortfuhren, toareu bte Sterben ber ©cphteftern
berart hergenommen, baß bte eine fid) fo=

fort anjog, um ins 2)orf 3U gehen, ©ie
mußte barüber mit einer fijreunbin fpredjen,
fonft hätte fie tatfäcplicp biefe ©cpanbe niept
überleben fönnen. 2Roni aber mußte htopt
ober übel eine 5Hicpenfcßür3e anziehen unb
Gctfiê älrbeit berricpten, hta§ ihre SBut noch
erheblich fteigerte.

Sie Stimmung auf bem iRennmägeli toar
auch bicht gerabe gtan^enb. Gstfi fat) jurüd
auf ba§ fcfjöue ©omtenbergpauë, bann fing
fie ju ioeinen an. Sat3 mußte, baß er mit
biefer f?aprt fiep bor alter ïèett ju ©tfi
befannte, aber trophein boar e§ ihnt äußerft
unangenehm an ben erftaunten, teil§ pöp=
nifd) tächetubcn 9tad)barn borbeipfahren.
9Rit jebem borbeigeljenben Sefannten fteigerte
fid) fein Unbehagen unb fein Srop. Gclft
ïonnte baë berhteinte ©efiept nicht bor ben
Seilten berbergen, unb Sat3 ärgerte fid) ba=

rob. Statt fie 51t tröften, fagte er ihr, fie
folic bod) enblid) mit flennen aufhören.
Samt fuhren fie htopt eine ©tuube taug
fcpmeigenb bat)in.

ön Gctenb unb SRot, berftoßen unb bcr=
taffen, ift oft ba§ 2Renfcpenper3 ju großen
Opfern unb 31t großen Säten bereit. 2tt§
ber Stbenb faugfam fid) ins. Sat einfcptidj,
fprach Sat3 gar große Sßorte bon eboiger
Sreue, bon feiner Siebe, bie alten 3Biber=
ftänben Srop bieten mürbe, bon einer
fepönen, gemeinfamen 3mfunft. @r tonnte
fid) niept genug tun, Gctfi bon ben SSunbern
ipre§ fpäteren Seben§ Silber ju entoerfen,
unb je meniger fie fprach unö je ungläubiger
fie juhörte, um fo eifriger fprach er bon
feiner unberbrüdjticpen Sreue.

21m SBatbranb unter beut Steinten, in
melcpeë nun Gstfi peimfeprte, ba too ber
fcpmale SBeg fiep ftopig unb fteinig burcp bie

magere §atbe pinaufminbet, mußten fie ab=

fteigen. Sort unter ber großen Sanne
nahmen fie perjtidj 2lbfdjieb. Sann fdjritten

fie pitttereittanber neben beut iRennmägeti
fcpmeigenb bergauf. Satj jap, haie ©Ift
Sïngft patte, fo unbermittett peimjufommen.
Upnt boar aitcp niept reept gepeuer.

Sie SRutter fepien feineëhtegê erfreut 31t

fein. Sie flehten ©efephüfter begrüßten ©Ifi
ftürmifep. Unb Saig mußte niept reept, hta§
er fagen fottte. ©r polte ba§ ßöfferepen
©tfis unb ftettte e§ in bie tteine rauepige
5£ücpe. Unterbeffen patte ©Ifi 3eü gdjabt,
mit einigen 2Borten ben ©runb iprer ptöp^
Itdpen Untunft 3U erHären.

Satj mottle fiep nun berabfepieben unb
bot berSRutter bieStanb. Siefeaber ftemmte
beibe Slrme in bie Stüfte unb fing au, bem
Sterrenfopn auf ©ouueuberg gar tücptig bie
Sebiten 31t tefen. ©Ifi berteibigte ipn, hta§
ben SBortfcpap ber ÜRutter noep etma§ traf-
tiger unb faftiger 3U maepen fepien, fo baß
Sat3 nicpt§ anbereë übrig blieb, at§ ben
fRüdßug an3utreten. ©r napm fein Sßferb
am §atfter, unb mäprenb er bemüpt mar,
mögtiepft fepnett auf bem tieinen engen fßtap
bor bem jpâuëcpen 31t menben, fonn'te er bon
ber beteiupteten Stiege herunter gar biete
SBorte unb gar unerfreuliche Stnficpten über
ipn, über bie ©onnenbergter unb über reiepe
Seute überhaupt, bemepmen.

Ser Hbfcpieb mar menig rupmreiep unb
bie jtjaprt burcp bie üiaept peim3tt niept fepr
frenbbott. —

3Bic SSatä an 6Ifië Äammerfenfter ftopfte
unb bann lange im Scpncc tag.

ÎBo niept eine ÜKutter mit Siebe unb
Sorgfalt über ba§ §an§mefen maept nub too
bereu Staub niept teuft ttub leitet, ift e§ bop=
pelt fepmer, ^rieben ttub ©ebeipen in Steint
unb gamitie 31t erpatten. Ser ütatsperr
auf ©onnenberg patte biete fummerbotte
Söocpen. Ger überlegte unb überbaepte ftun=
bentang, mie er eine Söfung finbeu tonnte,
baß fein lieber Sub bon biefer unfetigen
Siebe toëfommen unb bie offenen ffcihb»
fetigfeiten ber ©efepmifter ein ©nbe uepmen
fönuten.

3n flttger Ueberlegung entfeptoß er fiep,
bie PJtagb niept fogteiep 31t erfepen, fo baß
feine Söcpter, menn auep nur einige SBocpen,
tücptig arbeiten müßten. Siefer $tan mar
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Peitsche in der Hand ans diese zu. Da
schrien die beiden Schwestern laut aus und
ließen das Pferd und die Magd los. Moni
heulte wie ein Räbelkind und Nosmarie
jammerte: „Das überlebe ich nicht; die
Schande, die Schande!"

Als Balz nnd Elfi vom Sonnenberghaus
fortfuhren, waren die Nerven der Schwestern
derart hergenommen, daß die eine sich
sofort anzog, nm ins Dorf zu gehen. Sie
mußte darüber mit einer Freundin sprechen,
sonst hätte sie tatsächlich diese Schande nicht
überleben können. Moni aber mußte Wohl
oder übel eine Küchenschürze anziehen und
Elfis Arbeit verrichten, was ihre Wut noch
erheblich steigerte.

Die Stimmung auf dem Rennwägeli war
auch nicht gerade glänzend. Elfi sah zurück
auf das schöne Sonnenberghaus, dann fing
sie zu weinen an. Balz wußte, daß er mit
dieser Fahrt sich vor aller Welt zu Elfi
bekannte, aber trotzdem war es ihm äußerst
unangenehm an den erstaunten, teils
höhnisch lächelnden Nachbarn vorbeizufahren.
Mit jedem vorbeigehenden Bekannten steigerte
sich sein Unbehagen und sein Trotz. Elfi
konnte das verweinte Gesicht nicht vor den
Leuten verbergen, und Balz ärgerte sich da-
rob. Statt sie zu trösten, sagte er ihr, sie
solle doch endlich mit Flennen aufhören.
Dann fuhren sie Wohl eine Stunde lang
schweigend dahin.

In Elend und Not, verstoßen und
verlassen, ist oft das Menschenherz zu großen
Opfern und zu großen Taten bereit. Als
der Abend langsam sich ins Tal einschlich,
sprach Balz gar große Worte von ewiger
Treue, von seiner Liebe, die allen
Widerständen Trotz bieten würde, von einer
schönen, gemeinsamen Zukunft. Er konnte
sich nicht genug tun, Elfi von den Wundern
ihres späteren Lebens Bilder zu entwerfen,
und je weniger sie sprach und je ungläubiger
sie zuhörte, um so eifriger sprach er von
seiner unverbrüchlichen Treue.

Am Waldrand unter dem Hcimeli, in
welches nun Elfi heimkehrte, da wo der
schmale Weg sich stotzig und steinig durch die

magere Halde hinaufwindet, mußten sie

absteigen. Dort unter der großen Tanne
nahmen sie herzlich Abschied. Dann schritten

sie hintereinander neben dem Rennwägeli
schweigend bergauf. Balz sah, wie Elfi
Angst hatte, so unvermittelt heimzukommen.
Ihm war auch nicht recht geheuer.

Die Mutter schien keineswegs erfreut zu
sein. Die kleinen Geschwister begrüßten Elfi
stürmisch. Und Balz wußte nicht recht, was
er sagen sollte. Er holte das Köfferchen
Elfis nnd stellte es in die kleine rauchige
Küche. Unterdessen hatte Elfi Zeit gehabt,
mit einigen Worten den Grund ihrer
Plötzlichen Ankunft zu erklären.

Balz wollte sich nun verabschieden und
bot der Mutter die Hand. Diese aber stemmte
beide Arme in die Hüfte und fing an, dem
Herrensohn auf Sonnenberg gar tüchtig die
Leviten zu lesen. Elfi verteidigte ihn, was
den Wortschatz der Mutter noch etwas
kräftiger und saftiger zu machen schien, so daß
Balz nichts anderes übrig blieb, als den
Rückzug anzutreten. Er nahm sein Pferd
am Halfter, und während er bemüht war,
möglichst schnell auf dem kleinen engen Platz
vor dem Häuschen zu wenden, konnte er von
der beleuchteten Stiege herunter gar viele
Worte und gar unerfreuliche Ansichten über
ihn, über die Sonnenbergler und über reiche
Leute überhaupt, vernehmen.

Der Abschied war wenig ruhmreich und
die Fahrt durch die Nacht heimzu nicht sehr
freudvoll. —

Wie Balz an Elfis Kammersenster klopfte
und dann lange im Schnee lag.

Wo nicht eine Mutter mit Liebe nnd
Sorgfalt über das Hauswesen wacht und wo
deren Hand nicht lenkt und leitet, ist es doppelt

schwer, Frieden und Gedeihen in Heim
und Familie zu erhalten. Der Ratsherr
auf Sonnenberg hatte viele kummervolle
Wochen. Er überlegte nnd überdachte
stundenlang, wie er eine Lösung finden könnte,
daß sein lieber Bub von dieser unseligen
Liebe loskommen und die offenen
Feindseligkeiten der Geschwister ein Ende nehmen
könnten.

In kluger Ueberlegung entschloß er sich,
die Magd nicht sogleich zu ersetzen, so daß
seine Töchter, wenn auch nur einige Wochen,
tüchtig arbeiten müßten. Dieser Plan war



gut; nur beffett Stusfübrung (tief; auf eine
©cbPierigfeit, inbern eineë Sageë ÜJtoni auf
eigene jyauft eine alte ÜJtagb pr 2tu§^ilfe
bingte. ©einen ©obn betrog er, einen
ÏÔinterfurê auf einer entfernten fanbnürt»
jdjaftlicben Schute p befugen unb ftattete
ifjn bafiir gut mit Kleibern unb ©efb au§.
@r backte, baß »ap fief) fo alierbanb $er=
ftreuung berfdjaffen lönne unb e§ if)ut fo
leichter tnerbe, unter fremben, jungen tüten»
fetten ©efdjebeneë ju bergeffen.

«on biefem fanbpirtfcbaftlicben Sßinter»
furs fam»ap
eine§ frühen
Borgens in
bitter fatter
Sunfefbeit mit
einer großen
©gramme ant
Mftfe unb
einer bôëarti»
gen ©rfättung
beim. @§ toar
bieë baë »e»
futtat eineë in
unferem State

fettr oft bor»
fommcnbcntgr»
cigniffeë.

»ap hatte
bon @Ifi »riefe
befommen unb
tourte, baf; fie

p paufe ge»
blieben toar.
»ei feiner
peimfebr nun
fief) er fief) im Sorf ein jfaftrrab unb futtr
abenbë p @tfi. @r tnartetc gebutbig unten
bei ber großen Sanne, biê oben im Keinen
pciuëcben baë tefjte Siebt bertöfct)t, biê erbie
»etootper int erften ©ct)Iafe tnäbnte. Sann
fcfjlicf) er fief) anë .Saus fjeran, ftetterte über
bie Popbeige unb Köpfte oben an Gclfis
.ftammerfenfter.

©ë ift oft erftauntictj, toie teict)t bie

»auemmäbeben, toenn fie in einem getbiffen
Sifter finb, bon jebem fteinften ©eräufdfe
auê tiefem ©cbfumuter erPacben. @tfi pg fief)

an unb fam borfictjtig unter bie Pauëtiire.
©footer fat) man biê tief in bie Stacht bin»

ein bon meit unten im Sat ein Siebt in ber
©tube beë Keinen »ergbâuêdjenë. Mirj
naef) ÜJtitternactft trat Qcffi mit bem 2id)t in
ber panb unter bie Süre. Ser Sßinb pfiff
unb ber ©ctpee gfitterte im Sampenfcbein,
afê »ap in bie SunfeKjeit binauëtrat.

@r batte fein Jabrrab unten am SBatb»
ranb berborgen itnb mit ©epnee pgebecf't.
Sangfam ftieg er bttreb ben febmaf gebabn»
ten ißfab hinunter. Sßäbrenb er fein »eto
auë bem Schneehaufen auëgrub, bövte er
hinter fiep ein ©eräufcb, unb im fetben

SRoment füf)fte
er einen bar'
ten ©eptag. @r
trollte fiep pr
2Bet)re fepen
unb richtete fiep
auf, ba traf
ihn ein pociter
©dflag, mitten
auf ben .Stopf,

»ap fab einen
furjen Slrtgcn»
Plief ein beffeë
Siebt bor fiep,
bann nur noch
Sunfelbeititnb
bie 9tacpt. »ort
ben barauffol»
genben ©cplci»

gen fpürte er
niept mehr biet;
er fiel Pie ein
Mob auf ^en
großen ©djuee»
häufen.

2Benn ber eiêfafte SBinb über ben ©epuee
fegt unb meblfeine Pei|e Börnchen bor fiep'

bertreibt, Penn bie Itälte im pop fnaeft
unb bie Suft gläfern gfipert, ift eê nicht rat»
fam, mit offenem TOunbe ftunbenlang am
ÏPafbranb p liegen.

lieber unb CKenb.

»ap erPacfüe fteif gefroren auë biefer
»etäubung unb hatte einen bunflen Srang,
möglicpft fcpnell hier fort p f'ommen. 3U
paufe Pufcf) er fief) perft bie blutigen, ge»

frorenen paare, pg SBerftagëHeiber an unb

Sputieriu.

gut; nur dessen Ausführung stieß auf eine
Schwierigkeit, indem eines Tages Moni auf
eigene Faust eine alte Magd zur Aushilfe
dingte. Seinen Sohn bewog er, einen
Winterkurs ans einer entfernten
landwirtschaftlichen Schule zu besuchen und stattete
ihn dafür gut mit Kleidern und Geld ans.
Er dachte, daß Balz sich so allerhand
Zerstreuung verschaffen könne und es ihm so

leichter werde, unter fremden, jungen Menschen

Geschehenes zu vergessen.
Von diesem landwirtschaftlichen Winterkurs

kam Balz
eines frühen
Morgens in
bitter kalter
Dunkelheit mit
einer großen
Schramme am
Kopfe und
einer bösartigen

Erkältung
heim. Es war
dies das
Resultat eines in
unserem Tale
sehr oft
vorkommenden

Ereignisses.

Balz hatte
von Elfi Briefe
bekommen und
wußte, daß sie

zu Hause
geblieben war.
Bei seiner
Heimkehr nun
lieh er sich im Dorf ein Fahrrad und fuhr
abends zu Elsi. Er wartete geduldig unten
bei der großen Tanne, bis oben im kleinen
Häuschen das letzte Licht verlöscht, bis er die
Bewohner im ersten Schlafe wähnte. Dann
schlich er sich ans Haus heran, kletterte über
die Holzbeige und klopfte oben an Elfis
Kammerfenster.

Es ist oft erstaunlich, wie leicht die

Banernmädchen, wenn sie in einem gewissen
Alter sind, von jedem kleinsten Geräusche
aus tiefem Schlummer erwachen. Elsi zog sich

an und kam vorsichtig unter die Haustüre.
Später sah man bis tief in die Nacht hin¬

ein von weit unten im Tal ein Licht in der
Stube des kleinen Berghäuschens. Kurz
nach Mitternacht trat Elsi mit dem Licht in
der Hand unter die Türe. Der Wind pfiff
und der Schnee glitzerte im Lampenschein,
als Balz in die Dunkelheit hinaustrat.

Er hatte sein Fahrrad unten am Waldrand

verborgen und mit Schnee zugedeckt.
Langsam stieg er durch den schmal gebahnten

Pfad hinunter. Während er sein Velo
aus dem Schneehaufen ausgrub, hörte er
hinter sich ein Geräusch, und im selben

Moment fühlte
er einen harten

Schlag. Er
wollte sich zur
Wehre setzen
und richtete sich

auf, da traf
ihn ein zweiter
Schlag, mitten
auf den Kopf.
Balz sah einen
kurzen Augenblick

ein Helles
Licht vor sich,
dann nur noch
Dunkelheit und
die Nacht. Von
den darauffolgenden

Schlägen

spürte er
nicht mehr viel;
er siel wie ein
Klotz auf den
großen Schneehaufen.

Wenn der eiskalte Wind über den Schnee
fegt und mehlfeine Weiße Körnchen vor sich

hertreibt, wenn die Kälte im Holz knackt
und die Luft gläsern glitzert, ist es nicht
ratsam, mit offenem Munde stundenlang am
Waldrand zu liegen.

Fieber und Elend.

Balz erwachte steif gefroren aus dieser
Betäubung und hatte einen dunklen Drang,
möglichst schnell hier fort zu kommen. Zu
Hause wusch er sich zuerst die blutigen,
gefrorenen Haare, zog Werktagskleider an und

Spinnerin.
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ging in bcn ©tait. Sort töfte fein fröhliches
Stuftaudjen unb fein 2(usfef)en Sermunbe«

rung unb Scfireden aus. Sebocf) bie SSärrne
tat ihm moljl. Seine Sßunbe am Äofif fing
toieber 31t bluten an, aber ärger mar ber
Schmer) in ber $8ruft, ber itm immer £)än=

figer jurn •'puftert ^martg. Sie Segrüßung
beim ferüljftüd: mar it)m überaus fieinlid).
©egcn Stbenb jmang itm bas Jv^cber unb
ber Sdjmer), nachzugeben unb ficf) ins rBett

3U legen. Seftürjt tiefe man ben Strjt rufen.
Sßätfrenb ber Unterfucbung !am 31t allem
noct) fein blutiges Äof)ffiffcn 3um Sorfdjein.
Saraitft)in tiefe Safe altes mit fict) gefcfjetjen.

Unb cë gefct)at) fojufagen altes, toas eine
furchtbare Aufregung in einem Sauernhaufe
herborrufen fanrt. Sa man es enblid)
aufgab, bon Safe ©rllärungen 31t bertangen,
frag man ben Strjt moi)t ein bu^eubmat
nach ber möglichen Xtitfacfec biefer ©rlram
lung. Ser Soltor fonnte natürlich nur
über ben 3bfta"b berichten unb muffte bon
bent Sorhcrgchcnbcn fo mcnig mie bie ffra=
genben felber. Son feiner Sermutung, bafj
bie SBunbe ant ^oftfe moïjl bon einer
Schlägerei herrühre, fcfemieg er.

Seit ernftem ©cficfjt erllärte ber 2lr)t ben

3uftanb als nicht ungefährlich, ba fo feeftige
Sungenenfeünbungen oft noch non anberen
©rlranlungen begleitet merben tonnten. ©r
gab feine genauen Stnmeifungen über Pflege
unb Sahrung unb forberte bringtichft auf,
bei jebcm Speichen einer Seränberung
int 3ufian^e Fronten ihn fofort 31t be=

nachrichtigen.
ifaum mar beit Sdjmcftern bie Sebeutung

biefer SSorte 31t Semujjtfeitt gelommen, ba
mar auch atfogteich jebe jyeinbfeiigleit unb
©ehäffigfeit attS bent Saufe berfchmunben.
SDtit rührenber Sorgfalt unb heiligem ©ifer
befolgten fie bie fftatfdjtäge beS Stiftes. Sic
tonnten fid) faitnt genug tun in Semeifen
hftegenber Sorgfalt unb gärttidfer Siebe.
Ser Satcr muffte beibc gar oft ermahnen,
bent tränten mehr iKitl)e 31t taffen. @r
felbft mar tief erfcfeüttert. Srgettbmo in
feiner Sruft bohrte ein heftiger Scfjmer).
@r fuchte int ©eheimen nach ber Schmere
feiner Sdjulb; er tonnte bem ftlofelichen Utt
gliicf eine fchicffalhafte ©inbeutigleit nicht
abfhredjen. @§ fefeien ihm, baff mit biefer

feineren .ftranfheit, melche fo unbermutet
in fein Sans eingebrochen mar, irgenb je=
manb geftraft merben follte unb bies bieX
teiefet nidjt eben nur ber Crante fetbft. Sor=
fichtig trat er hm unb ba ins iïranlen=
3immer, fd)aute fdjräg bon ber Sûre fyn 3U
feinem Safe hinüber unb ginq bann mieber
lautlos fort.

©r mar fid) gemohnt, bcn ©rcigniffen mit
tühler Stinte 31t begegnen, fie unbermifcf)t
unb tlar ins 2(ttge 31t faffen unb auch bie
jutünftigen ÜDlöglidjleiten ab)umägen. 2Bäf)=
renb Safe im ffieber jammerte unb fchrie,
mährenb titrée Sttemftöfje hfeifenb au§
feinem trodenen ÜJiunbe brangen, faf; ber
Sater in ber Stube unb fat) feinen Sohn
moht hunbertmal tot bor fid) liegen. @r er=
lebte ben Schnter3 beS 2lbfd)iebcS, beS Sen
luftes in feiner gan)en Schmere unb Seftig=
feit )unt SorauS. Seine ©ebete, bie er bann
halblaut an feinen jperrgott richtete unb bie
Sitten an bie Stutter ©ottes unb an alle
Seiligen lauten aus bemiitigem fierjen,
maren anbädjtig, boller .ßraft unb @hrlicï)=
feit: „Utirnnt ihn, §err, menn bu millft; e§

iff bein Sohn unb mir nur für lur3e 3eü
gegeben; aber menn bu ihn mir taffen millft,
bann mill id) bir mein Seben lang Sani
fagert unb bienen."

Ser Sater mar itid)t ber einige in ber
Familie, meldjer betete. SoSmarie, meld)e
mcl)r bon ber .Üraitlenhflege berftanb als
ihre Schmefter, lief; bie perlen ihres Sofern
frait)es mährenb ben langen, angftbollert
3cad)Üoachen ftättbig bitref) bie Ringer glei=
ten. Seim Slbenbgebet in ber Stube fdjmang
beutlich tin feleljen unb bie 2lnbad)t beS

SKigi in feiner tiefen Stimme mit. Slber
mol)f baS bemütigftc unb ergebenfte ©e=
fferäch führte Sai), menn er 3mifd)cn bcn
fÇieberfdjauern einmal mieber tRulje fanb:
„A3err, fafe alles gut merben, mie bu millft!"

Siein fittb mir SJlenfdjen troh Stofe unb
iReidjtum. 2Bir finb boiler liihner fßläne,
laffen 2lrmut unb 9lot ohne frilfe, führen
cingebilbete, beradjtungSbotte Seben, tragen
•fSafj unb Sclbftfud)t in unferen .'perlen.
Sann tommt ein HeineS Bahnen, ein
^Hoffen beS ßnochenfingerS, ein feifer tpauefe

bon Srüben, unb alles verfällt in unS. 2BaS

ttnfer ganseS Seben erfüllte, ift mit einem
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ging in den Stall. Dort löste sein plötzliches
Auftauchen nnd sein Aussehen Verwunderung

und Schrecken aus. Jedoch die Wärme
tat ihm Wohl. Seine Wunde am Kops fing
wieder zu bluten an, aber ärger war der
Schmerz in der Brust, der ihn immer
häufiger zum Husten zwang. Die Begrüßung
beim frühstück war ihm überaus peinlich.
Gegen Abend zwang ihn das Lieber und
der Schmerz, nachzugeben und sich ins Bett
zu legen. Bestürzt ließ man den Arzt rufen.
Während der Untersuchung kam zu allem
noch sein blutiges Kopfkissen zum Vorschein.
Daraufhin ließ Balz alles mit sich geschehen.

Und es geschah sozusagen alles, was eine
furchtbare Aufregung in einem Bauernhaufe
hervorrufen kann. Da man es endlich
aufgab, von Balz Erklärungen zu verlangen,
frug man den Arzt Wohl ein dutzendmal
nach der möglichen Uusache dieser Erkrankung.

Der Doktor konnte natürlich nur
über den Zustand berichten nnd wußte von
dem Vorhergehenden so wenig wie die
Fragenden selber. Von seiner Vermutung, daß
die Wunde am Kopfe Wohl von einer
Schlägerei herrühre, schwieg er.

Mit ernstem Gesicht erklärte der Arzt den

Zustand als nicht ungefährlich, da so heftige
Lungenentzündungen oft noch von anderen
Erkrankungen begleitet werden könnten. Er
gab seine genauen Anweisungen über Pflege
und Nahrung und forderte dringlichst auf,
bei jedem Anzeichen einer Veränderung
im Znstande des Kranken ihn sofort zu
benachrichtigen.

Kaum war den Schwestern die Bedeutung
dieser Worte zu Bewußtsein gekommen, da
war auch alsogleich jede Feindseligkeit und
Gehässigkeit aus dem Hause verschwunden.
Mit rührender Sorgfalt und heiligem Eifer
befolgten sie die Ratschläge des Arztes. Sie
konnten sich kaum genug tun in Beweisen
pflegender Sorgfalt und zärtlicher Liebe.
Der Vater mußte beide gar oft ermähnen,
dem Kranken mehr Ruhe zu lassen. Er
selbst war tief erschüttert. Irgendwo in
seiner Brust bohrte ein heftiger Schmerz.
Er suchte im Geheimen nach der Schwere
seiner Schuld; er konnte dem plötzlichen
Unglück eine schicksalhafte Eindeutigkeit nicht
absprechen. Es schien ihm, daß mit dieser

schweren Krankheit, welche so unvermutet
in sein Haus eingebrochen war, irgend
jemand gestraft werden sollte und dies
vielleicht nicht eben nur der Kranke selbst.
Vorsichtig trat er hie und da ins Krankenzimmer,

schaute schräg von der Türe her zu
seinem Balz hinüber und ging dann wieder
lautlos fort.

Er war sich gewohnt, den Ereignissen mit
kühler Stirne zu begegnen, sie unverwischt
nnd klar ins Auge zu fassen nnd auch die
zukünftigen Möglichkeiten abzuwägen. Während

Balz im Fieber jammerte und schrie,
während kurze Atemstöße pfeifend aus
seinem trockenen Munde drangen, saß der
Vater in der Stube und sah seinen Sohn
Wohl hundertmal tot vor sich liegen. Er
erlebte den Schmerz des Abschiedes, des
Verlustes in seiner ganzen Schwere und Heftigkeit

zum Voraus. Seine Gebete, die er dann
halblaut an seinen Herrgott richtete und die
Bitten an die Mutter Gottes und an alle
Heiligen kamen ans demütigem Herzen,
waren andächtig, voller Kraft und Ehrlichkeit:

„Nimm ihn, Herr, wenn du willst; es

ist dein Sohn und mir nur für kurze Zeit
gegeben; aber wenn du ihn mir lassen willst,
dann will ich dir mein Leben lang Dank
sagen und dienen."

Der Vater war nicht der einzige in der
Familie, welcher betete. Rosmarie, welche
mehr von der Krankenpflege verstand als
ihre Schwester, ließ die Perlen ihres
Rosenkranzes während den langen, angstvollen
Nachtwachen ständig durch die Finger gleiten.

Beim Abendgebet in der Stube schwang
deutlich ein Flehen und die Andacht des

Migi in seiner tiefen Stimme mit. Aber
Wohl das demütigste und ergebenste
Gespräch führte Balz, wenn er zwischen den
Fieberschauern einmal wieder Ruhe fand:
„Herr, laß alles gut werden, wie du willst!"

Klein sind wir Menschen trotz Stolz und
Reichtum. Wir sind voller kühner Pläne,
lassen Armut und Not ohne Hilfe, führen
eingebildete, verachtungsvolle Reden, tragen
Haß und Selbstsucht in unseren Herzen.
Dann kommt ein kleines Mahnen, ein
Klopfen des Knochenfingers, ein leiser Hauch
von Drüben, nnd alles zerfällt in uns. Was
unser ganzes Leben erfüllte, ist mit einem
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Stugenbticf jtoecMoS, — unioichtig. SJtancf)»
mat ift ©otteê Stuf ein fröhlicher Sob,
ein aitbermal toieber etn tangfameâ, müh»
fetigeë ©terben unb manchmal auch f)eilt
er mit fetner ©timme, faßt auê Sîot unb
©chmerjen ein neueê, guteê Seben erfte£>en.

Sine SRact^t lang ging ber Sob um im
@onnenberg»§au§. Sine Stacht lang füllte
feine Stätte alte Staunte mit Stngft unb
©ctjrecfen. Sine 9îact)t lang fiepte ba§ $teber
ben Äranfen, bohrten glühenbe Sräume in
bem armen âoftf, riffen £ätte unb §i^e an
ben müben ©liebem.
Ser Stater ftanb an
ber Sitre, ber ißriefter
fämftfte unb betete für
ben ftötmenben SBatf,
bie ©ct)toeftern farm
merten unb bie äütie
fdfrien im ©tatte eine
nach ber anberen
Sann, mit bem erftcn
Sämmerticht, ging ber
Sob fort, otjne fein
SBerf getan fu haben.
Sin fanfter ©chtaf
bracfite bem müb ©e»

quätten Sabmtg.
Sie ©onne jerriß

bie grauen Stebetfehen
unb ïeuct)tete überSßatb
ttnb ©djnee, brachte
Sicht unb Söärrne unb
ben müben §erjen
Hoffnung.

2Saê ber Salj öad)te unb ber SJtigt

fprad).

Stfi hatte btô je^t bon att bem feine
Slhnung. Söoht hunbertmat tooltte töalj
ben ißater bitten, Stfi fommen ju taffen,
unb immer toieber jögerte er. Sie SStübig»
feit unb ©cf)tt)äcf)e mögen toohl baju bei»

getragen haben, unb bann hatte er in biefen
Sagen fo biet Siebe bom S3ater erfahren,
iöatj fonnte feither nicht mehr mit ber be=

teibigten, fühlen fpärte über ben 33ater
urteilen, feit er in feinen Singen beffen Siebe

31t ihm unb an feinen harten, berframf)ften
§änben bie Stngft um ihn gcfehen hatte.

Sie Stranffieit unb Srfcfiöftfung töfchte in
töatf tangfam bie Seibenfehaft. Sie langen
©tunben einfamer Stühe, bie baburch unter»
brochen tuurben, baß ihm ber SSater heïS-
liehe SBorte unb feine ©chioeftern ©tärfung
unb Seitnahme boten, toanbelten feinen
harten ©inn. Sr fühlte immer ftärfer, baß
ber tßater um ihn forgte, für ihn bacßte,
it)m ein guteê Seben bauen toottte. Saß ber
9?ater bietleicht früher feßon, ohne e§ fo
beuttich, toie je^t, fu geigen, au§ Siebe unb
^reunbfehaft an ihm fo gehanbett hatte.

Unb er füf)fte fict) at§
©ot)n, erfannte ba§
Stecht unb bie Srfah»
rung feine§ 93ater§.
Qn langem, ruhigem
Senfen hmrbe e§ ihm
ftar, baß er at§ ©ohn
biefeê lieben, ftugen
33ater§ bitten fotlte,
ftatt forbern. Sie be»

miitige Srgebung, bie
ihn inährenb ben tobe§»

nahen ©tunben beten
geheißen, betoog ihn
nun, feine 3u!unft
unb Siebe in bie
fpänbe feines 3tater§

ju legen. ©0 tourbe
ihm leicht.

©enefenbe finb oft
„trmnbertieh". SIber
fotehe, toeteße bom
Staube bes ©rabe§ fich

toieber erheben, finb banfbar. üc0cf> nie toar
tBatj bag fpaug auf ©onnenberg unb bie
Statten ttttb töäume fo fct)ön erfchienen.
Stoch nie hatte er fich 1° fehr ats ©onnen»
bergter gefühlt, at§ einziger @otm unb Srbe
biefeê ftotfen Stauernfitjeg. Stoch nie im
Seben hatte er bie SStenfctfen um fich fo lieb.
Stoch nie hatte er gefühlt unb gefetjen, toie
reich bie Statur unb toie bietfättig bag Seben
ift. Itnb toie ein Äinb, bas ftaunenb fum
erften SJtat eine ©tabt ficht, machte SSatf
ben erften Stunbgang um ben ©onnenberg.

SBenige Sage nach îerteï fchtoeren Stacht
auf ©onnenberg tarn ein alter „©chtorfn"
fu Stfi auf töefucf). ©ie hatten ihn fçhon
tocit unten am Stain mühfam fünauffteigen

DJtad) mie bu rotllft", Jagte ber tRatsf)err, urtb
legte ben Got)n nor [ie auf ben 2i[d).
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Augenblick zwecklos, — unwichtig. Manchmal

ist Gottes Ruf ein plötzlicher Tod,
ein andermal wieder ein langsames,
mühseliges Sterben und manchmal auch heilt
er mit seiner Stimme, läßt aus Not und
Schmerzen ein neues, gutes Leben erstehen.

Eine Nacht lang ging der Tod um im
Sonnenberg-Haus. Eine Nacht lang füllte
seine Nähe alle Räume mit Angst und
Schrecken. Eine Nacht lang hetzte das Fieber
den Kranken, bohrten glühende Träume in
dem armen Kopf, rissen Kälte und Hitze an
den müden Gliedern.
Der Vater stand an
der Türe, der Priester
kämpfte und betete für
den stöhnenden Balz,
die Schwestern
jammerten und die Kühe
schrien im Stalle eine
nach der anderen..
Dann, mit dem ersten
Dämmerlicht, ging der
Tod fort, ohne sein
Werk getan zu haben.
Ein sanfter Schlaf
brachte dem müd
Gequälten Labung.

Die Sonne zerriß
die grauen Nebelfetzen
und leuchtete überWald
und Schnee, brachte
Licht und Wärme und
den müden Herzen
Hoffnung.

Was der Balz dachte und der Miqi
sprach.

Elfi hatte bis jetzt von all dem keine

Ahnung. Wohl hundertmal wollte Balz
den Vater bitten, Elfi kommen zu lassen,
und immer wieder zögerte er. Die Müdigkeit

und Schwäche mögen Wohl dazu
beigetragen haben, und dann hatte er in diesen
Tagen so viel Liebe vom Vater erfahren.
Balz konnte seither nicht mehr mit der
beleidigten, kühlen Härte über den Vater
urteilen, seit er in seinen Augen dessen Liebe

zu ihm und an seinen harten, verkrampften
Händen die Angst um ihn gesehen hatte.

Die Krankheit und Erschöpfung löschte in
Balz langsam die Leidenschaft. Die langen
Stunden einsamer Ruhe, die dadurch
unterbrochen wurden, daß ihm der Vater herzliche

Worte und seine Schwestern Stärkung
und Teilnahme boten, wandelten seinen
harten Sinn. Er fühlte immer stärker, daß
der Vater um ihn sorgte, für ihn dachte,
ihm ein gutes Leben bauen wollte. Daß der
Vater vielleicht früher schon, ohne es so

deutlich, wie jetzt, zu zeigen, aus Liebe und
Freundschaft an ihm so gehandelt hatte.

Und er fühlte sich als
Sohn, erkannte das
Recht und die Erfahrung

seines Vaters.
In langem, ruhigem
Denken wurde es ihm
klar, daß er als Sohn
dieses lieben, klugen
Vaters bitten sollte,
statt fordern. Die
demütige Ergebung, die
ihn während den
todesnahen Stunden beten
geheißen, bewog ihn
nun, seine Zukunft
und Liebe in die
Hände seines Vaters
zu legeu. So wurde
ihm leicht.

Genesende sind oft
„wunderlich". Aber
solche, welche vom
Rande des Grabes sich

wieder erheben, sind dankbar. Noch nie war
Balz das Haus aus Sonnenberg und die
Matten und Bäume so schön erschienen.
Noch nie hatte er sich so sehr als Sonnen-
bergler gefühlt, als einziger Sohn und Erbe
dieses stolzen Bauernsitzes. Noch nie im
Leben hatte er die Menschen um sich so lieb.
Noch nie hatte er gefühlt und gesehen, wie
reich die Natur und wie vielfältig das Leben
ist. Und wie ein Kind, das staunend zum
ersten Mal eine Stadt sieht, machte Balz
den ersten Rundgang um den Sonnenberg.

Wenige Tage nach jener schweren Nacht
auf Sonnenberg kam ein alter „Schlorpi"
zu Elfi auf Besuch. Sie hatten ihn schon
weit unten am Rain mühsam hinaufsteigen

Mach wie du willst", sagte der Ratsherr, und
legte den Lohn vor sie auf den Tisch.
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gefehen, aber (gift patte il)rt erft gang tit bet
Iftälfje ertannt. SBte £»ätte fie and) aljnen
tonnen, baff bet alte Hnedjt SDÎigt gu ihr in
ben Serg |inauf ïâme. 2Jiif]trauifd) empfing

ihn bie 9Jhtiter.
ÎDÎigi mar feiner Sebtag nie ein 9KauI»

I>elb getoefen, aber fo ettoaS bon ©pracfjlofig»
feit toar bod) nod) nie ba getoefen. Sabei
toar mohl Ieic£»t gu erïennen, baff ÜJiigi ben
befdfioerlidfen SBeg nic£)t fo ohne jeben
©runb unter bie gûjje genommen hatte,
©in foldjer Sefudj toil! boch etmaS berichten
ober erfahren, backte fid) bie SJiutter, unb
toollte möglichft balb ben ©runb biefeS
^ommenâ hetauS haben. ©ie berfudüe eS

anf ade Sitten. Siefs ©Ifi mit iïjm allein
unb tiord)te brausen, fteïïte Sffloft auf unb
erhoffte babon eine getoiffe Sßirtung. Qu*
lept fteïïte fie fid) breit bor ben Sefuc|er
hin unb frug itjn, toarnm er benn hieher
gefommen fei. Sïïigi anttoortete: „8a nur
fo —- um ©Ifi toieber einmal gu fehen." Sa
gab eS bie SDtutter auf.

SRadjbem SJligi auf mieberljoIteS Nötigen
t)in enblid) etmaS $abig gegeifert hatte, frag
er, ob ttidft biedeidjt jemanb iïjn ben raupen
2Beg hinunter begleiten tooïïe. Ger fei fo
fdjledjt auf ben Seinen. SieS toäre nic£)t

nötig getoefen. ©Ifi toäre ohnehin mit ihm
gegangen. SIber 3Kigi ging bod), oïjne ein
Söort gu fagen, bis hinunter gum SBalb»

ranb, bis gu jener großen Sanne, ehe er gu
fpredjen anfing: „SBer hat ihm eigentlich
ben ©cfjiäbel eingefdjlagen?" Unb ©Ifi,
meldje, feine SIrt îennenb, gebuïbig gemattet
hatte, frug erftaunt: „SBer, mem, ben ©djä»
bei eingefdjlagen?" Sarauf blieb üftigi
ftehen unb fpradj: „Sllfo, er mar boch bei
bir, bor acht Sagen, gut alfo, unb bann
fam er mit einem blutigen Hopf heim, muh
irgenbmo in ber Halte gelegen fein, tooïïte
itn§ bor brei Sagen hinüber — fort —
fterben!"

©Ifi fdjrie gu Sobe erfdjrod'en: „2Ba§
fagft bu, ber Saig — fterben, Sïïigi, 9Jîigi,
unb jept?" „8ft beffer, tommt babon",
fagte er, unb bann erzählte er ber immer
fragenben ©Ifi, toaS er muffte, nacfjbem er

genau erfahren hatte, toann Saig bei ihr
fortgegangen unb bah er mit einem Selo
bagemefen, fagte er beim Slbfdjieb: „8rfj hob
gebadet, bah e§ nicht bon fremben Seuten

hernehmen muht, unb bah bu meifjt, menu
er jept nidjt tommt ober fcljreibt. 8a unb
bann Ijab ich bir ja fchon einmal etmaS
gejagt, ©Ifi, ja eben baS, eS ift mir immer noch
fo, berftehft? Sllfo abe, unb bleib gefunb!"

SBaüfahrt.
©S blieb ©Ifi nichts anbereS übrig, als

einfach ftehen gu bleiben unb ihn gehen gu
laffen. SaS muhte fie genau, 3Jiigi mürbe
jept anf aïïeS fragen fein SBort mehr er»
mibern. ©§ mar ja auih genug, übergenug,
toaS er ihr berichtet hatte. Dtocf) feiten ein»
mal mar ihr ber Sain fo ftopig unb müh5
fam borgefommen. ©ie machte ficht auf bem
SBeg au§ bem ©chartert eine ©rgäljlung für
bie SJÎutter gurecfjt.

grauen haben oft einen feinen 8nftinft.
Sftänner bauen fid) Sürme auS genau auf»
einanber paffenben ©ebanfen, mühen fid),
einen ©djlufsftein gu finben unb gerbredjen
ficb> ben Hopf babei. grauen quälen fid)
feiten mit gebanflidjen Honftruttionen, er»
greifen aber gar oft ben ©chluhftein borauS.
Sie dïïutter fagte, nacïjbem fie ©Ifi anfmerf»
fam gugehört hatte: „llnb bir hat man nicht
berichtet, nach bir hat er nidjt gefragt?"
©Ifi, jept ift ©chluh. Unb mäl)renb fie über
bie ©onnenbergler unb über reiche Sente
überhaupt fdjimpfte, fing ©Ifi an, berSKutter
gu glauben unb ihrer eigenen ülljnung.

SIber fo biel ©lenb, fo biel §ergeleib
tonnte fie bod) nicht aïïein tragen. Saig mar
tränt unb tonnte nicht tommen, tonnte mohl
and) nicht fchreiben. SDIigi mürbe mohl audj
taum mieber tommen, unb menn nod), mürbe
er ihr bod) nur bie gleichen hoffnungSlofen
Söorte hiamerfen, bie gum erften 9KaI fdjon
fie faft gur Sergmeiflung gebracht hatten.
9Sit ber 9Kutter lieh hh» nich)t gut barüber
fprechen. ©Ifi ermartete jeben Sag, bah
etmaS SefonbereS fich ereignen mürbe. ©S
tarn tein Saig, eS tarn tein Srief, aber ber
göhn fegte über ben ©djnee, geichnete fiep
grün unb glafig ob ben ©letfcftern; es tarn
ber grühling.

3n ben erften fdjneefreien Sagen furritt
©Ifi mit ißrobiant im iReiSfäd'Ii unb mit
aJtut unb Hoffnung im bergen gu Sal. Sie
©onne leuchtete unb gliperte im Steif. Slïïe
Säume unb ©träucher glängten mie frifch'
gemafepen.
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gesehen, aber Elfi hatte ihn erst ganz in der
Nähe erkannt. Wie hätte sie auch ahnen
können, daß der alte Knecht Migi zu ihr in
den Berg hinauf käme. Mißtrauisch empfing

ihn die Mutter.
Migi war seiner Lebtag nie ein Maulheld

gewesen, aber so etwas von Sprachlosig-
keit war doch noch nie da gewesen. Dabei
war Wohl leicht zu erkennen, daß Migi den
beschwerlichen Weg nicht so ohne jeden
Grund unter die Füße genommen hatte.
Ein solcher Besuch will doch etwas berichten
oder erfahren, dachte sich die Mutter, und
wollte möglichst bald den Grund dieses
Kommens heraus haben. Sie versuchte es

auf alle Arten. Ließ Elfi mit ihm allein
und horchte draußen, stellte Most aus und
erhoffte davon eine gewisse Wirkung.
Zuletzt stellte sie sich breit vor den Besucher
hin und frug ihn, warum er denn hieher
gekommen sei. Migi antwortete: „Ja nur
so — um Elfi wieder einmal zu sehen." Da
gab es die Mutter auf.

Nachdem Migi auf wiederholtes Nötigen
hin endlich etwas Zabig gegessen hatte, frug
er, ob nicht vielleicht jemand ihn den rauhen
Weg hinunter begleiten wolle. Er sei so

schlecht auf den Beinen. Dies wäre nicht
nötig gewesen. Elfi wäre ohnehin mit ihm
gegangen. Aber Migi ging doch, ohne ein
Wort zu sagen, bis hinunter zum Waldrand,

bis zu jener großen Tanne, ehe er zu
sprechen anfing: „Wer hat ihm eigentlich
den Schädel eingeschlagen?" Und Elfi,
welche, seine Art kennend, geduldig gewartet
hatte, frug erstaunt: „Wer, wem, den Schädel

eingeschlagen?" Darauf blieb Migi
stehen und sprach: „Also, er war doch bei
dir, vor acht Tagen, gut also, und dann
kam er mit einem blutigen Kopf heim, muß
irgendwo in der Kälte gelegen sein, wollte
uns vor drei Tagen hinüber — fort —
sterben!"

Elfi schrie zu Tode erschrocken: „Was
sagst du, der Balz — sterben, Migi, Migi,
und jetzt?" „Ist besser, kommt davon",
sagte er, und dann erzählte er der immer
fragenden Elfi, was er wußte, nachdem er

genau erfahren hatte, wann Balz bei ihr
fortgegangen und daß er mit einem Velo
dagewesen, sagte er beim Abschied: „Ich hab
gedacht, daß du es nicht Von fremden Leuten

vernehmen mußt, und daß du weißt, wenn
er jetzt nicht kommt oder schreibt. Ja und
dann hab ich dir ja schon einmal etwas
gesagt, Elfi, ja eben das, es ist mir immer noch
so, verstehst? Also ade, und bleib gesund!"

Wallfahrt.
Es blieb Elfi nichts anderes übrig, als

einfach stehen zu bleiben und ihn gehen zu
lassen. Das wußte sie genau, Migi würde
jetzt auf alles Fragen kein Wort mehr
erwidern. Es war ja auch genug, übergenug,
was er ihr berichtet hatte. Noch selten
einmal war ihr der Rain so stotzig und mühsam

vorgekommen. Sie machte sich auf dem
Weg aus dem Gehörten eine Erzählung für
die Mutter zurecht.

Frauen haben oft einen seinen Instinkt.
Männer bauen sich Türme aus genau
aufeinander passenden Gedanken, mühen sich,
einen Schlußstein zu finden und zerbrechen
sich den Kopf dabei. Frauen quälen sich
selten mit gedanklichen Konstruktionen,
ergreifen aber gar oft den Schlußstein voraus.
Die Mutter sagte, nachdem sie Elfi aufmerksam

zugehört hatte: „Und dir hat man nicht
berichtet, nach dir hat er nicht gefragt?"
Elfi, jetzt ist Schluß. Und während sie über
die Sonnenbergler und über reiche Leute
überhaupt schimpfte, fing Elfi an, der Mutter
zu glauben und ihrer eigenen Ahnung.

Aber so viel Elend, so viel Herzeleid
konnte sie doch nicht allein tragen. Balz war
krank und konnte nicht kommen, konnte wohl
auch nicht schreiben. Migi würde Wohl auch
kaum wieder kommen, und wenn noch, würde
er ihr doch nur die gleichen hoffnungslosen
Worte hinwerfen, die zum ersten Mal schon
sie fast zur Verzweiflung gebracht hatten.
Mit der Mutter ließ sich nicht gut darüber
sprechen. Elfi erwartete jeden Tag, daß
etwas Besonderes sich ereignen würde. Es
kam kein Balz, es kam kein Brief, aber der
Föhn fegte über den Schnee, zeichnete sich

grün und glasig ob den Gletschern; es kam
der Frühling.

In den ersten schneefreien Tagen su,) ritt
Elfi mit Proviant im Reissäckli und mit
Mut und Hoffnung im Herzen zu Tal. Die
Sonne leuchtete und glitzerte im Reif. Alle
Bäume und Sträucher glänzten wie frisch
gewaschen.



SSort biefem Sag ermartete ©tfi biet. ©te
fdjritt rafctjer auê unb ging, ba fie bie Sat»
jolfle erreidjt fjatte, ber Ua entlang. Surdj
einen fcfmtaten gufpfab ftieg fie ant gegen»
überliegenben 93ergtjang hinauf, ©ie moßte
einmal fid? grünblid) auSfpecffen, moßte
Startjeit nnb ©id)erf;eit erlangen, moßte
einmal mieber tacken fönnen unb bon §er=
gen frötßicf) fein.
9Jiit biefem SBegelf»

ren trat fie in bie
3ßaßfaf)rtSfircf)e

bon 3Karia»9Ucfen=
bad), ïniete gan^
aßein, ganj pbor»
berft fiin unb brei»
tete bort all itjr
tpergeleib unb aß
iljren Summer bor
ber ©nabenmutter
au§. Unfdjutbigen
•ÖerjenS unb mit
einfachen Sorten
erbat fie bon ber
lieben Sßutter ®ot»
teê grieben unb
©tücf.

©S mag mot)!
ein gar liebtidfeS
SBilb gemefen fein,
mie baS fdjöne, btü»
Ijenbe äßeitfctji mit
gtänjenben, from»
menUugen borbem
©nabenbitbe t'niete
unb Ifatbtaut bit»
tenb fforact). Unb
gar finge ©eban»
fen unb fraftboße
©efüt)te finb itjrn eingegeben morben, baff
bann ein fo frotjeS, ftratßenbeS 2Renfd)en=
finb auS ber Sirene trat.

©tfi fetzte fict) unten am 9tain auf einen
©tein in bie ©onne unb äff bon ifjretn mit»
genommenen ©ffen. Seicht nnb mollig mar
iljr p 9Jîute, ba fie inS Sat hinunter ging,
©ie überbaute itjr Seben, i£)re ©djutjeit,
iljre tjarte Qugenb, bie bieten bitterfdjmeren
unb bie tjerrtidj frönen ©tunben ber testen
3eit unb tactjte über iljre eigenen Sränen.
©ie backte boß Siebe unb greunbfdjaft an

aSrifentjaim,
eine ber fdjönften (E[uif)ütten tourbe legten

2Binter eröffnet.

93als, an ben ©onnenberg, an üttligi unb
ben 9iatSljerr. ©ie burct)ftog in ©ebanfen
aße SBefannten unb SSermanbten; ba mar
bocE) audj nodj ein fßaut babei, ber oft ins
SBergtjäuSctjen fam unb bei ilEjrer ÜDtutter fo
gut angetrieben mar.

SBie 9ïoSmarie pm Stiffen fam.
Ser Oberleutnant

fam auf ben ©on»
nenberg... Sängft
Ijatte manbieSarte
bergeffen. Sie gen»
fter maren mieber
fct)muiüg unb bie
©eranienftöcfe ftun»
ben btütenloS unb
blätterlos im Set»
ter. @r fat) oljne
Uniform bebeutenb
meniger gut auS.
Uber immerhin, er
t)atte ein fixeres
Stuftreten, ein an»
ftänbigeS 33enet)»

men unb fonnte
fetjr intereffant er»
faxten.

Sie beiben ©djme»
ftern mürben im
SerftagSfteib über»
rafetjt unb maren
in einer Reiften
©ituation. 9tnr aß»

p gerne Ijätte jebe
fiel) ein menig $er»

ausgefnpt, bießeidjt
fdjneß eine fpatS»
fette umgelegt ober

Sting unb ©fjange angezogen. Uber feine
moßte bie anbere mit itjm aßein taffen. Siefer
©eometer fonnte trofj feinen bieten ©ramen
unb Ttectjenfünften ntd)t gleich beim erftert
furjen 33efudje feine ©ntfdjeibungen treffen
unb aitsframen. SSorerft mar e§ für Up
mistig, ben 33ater fennen p lernen unb
eine Sauereintabung p ermatten.

©tabtteute tjaben unS 33ieteS boranS, maS
Umgangsformen unb 23efudjSroutine anbe»

langt. Ser ©eometer blieb auet) faum eine
©tunbe auf ©onnenberg, ließ fict) aber bie

Von diesem Tag erwartete Elfi viel. Sie
schritt rascher aus und ging, da sie die
Talsohle erreicht hatte, der Aa entlang. Durch
einen schmalen Fußpfad stieg sie am
gegenüberliegenden Berghang hinauf. Sie wollte
einmal sich gründlich aussprechen, wollte
Klarheit und Sicherheit erlangen, wollte
einmal wieder lachen können und von Herzen

fröhlich sein.
Mit diesem Begehren

trat sie in die
Wallfahrtskirche

von Maria-Ricken-
bach, kniete ganz
allein, ganz zuvorderst

hin und breitete

dort all ihr
Herzeleid und all
ihren Kummer vor
der Gnadenmutter
aus. Unschuldigen
Herzens und mit
einfachen Worten
erbat sie von der
lieben Mutter Gottes

Frieden und
Glück.

Es mag wohl
ein gar liebliches
Bild gewesen sein,
wie das schöne,
blühende Meitschi mit
glänzenden, frommen

Augen vordem
Gnadenbilde kniete
und halblaut
bittend sprach. Und
gar kluge Gedanken

und kraftvolle
Gefühle sind ihm eingegeben worden, daß
dann ein so frohes, strahlendes Menschenkind

aus der Kirche trat.
Elfi setzte sich unten am Rain auf einen

Stein in die Sonne und aß von ihrem
mitgenommenen Essen. Leicht und wohlig war
ihr zu Mute, da sie ins Tal hinunter ging.
Sie überdachte ihr Leben, ihre Schulzeit,
ihre harte Jugend, die vielen bitterschweren
und die herrlich schönen Stunden der letzten
Zeit und lachte über ihre eigenen Tränen.
Sie dachte voll Liebe und Freundschaft an

Das Brisenhaus,
eine der schönsten Tlubhütten wurde letzten

Winter eröffnet.

Balz, an den Sonnenberg, an Migi und
den Ratsherr. Sie durchslog in Gedanken
alle Bekannten und Verwandten; da war
doch auch noch ein Paul dabei, der oft ins
Berghäuschen kam und bei ihrer Mutter so

gut angeschrieben war.

Wie Rosmarie zum Küssen kam.

Der Oberleutnant
kam auf den
Sonnenberg. Längst
hatte man die Karte
vergessen. Die Fenster

waren wieder
schmutzig und die
Geranienstöcke stunden

blütenlos und
blätterlos im Keller.

Er sah ohne
Uniform bedeutend
weniger gut aus.
Aber immerhin, er
hatte ein sicheres
Auftreten, ein
anständiges Benehmen

und konnte
sehr interessant
erzählen.

Die beiden Schwestern

wurden im
Werktagskleid
überrascht und waren
in einer heiklen
Situation. Nur allzu

gerne hätte jede
sich ein wenig
herausgeputzt, vielleicht
schnell eine Halskette

umgelegt oder
Ring und Spange angezogen. Aber keine
wollte die andere mit ihm allein lassen. Dieser
Geometer konnte trotz seinen vielen Examen
und Rechenkünsten nicht gleich beim ersten
kurzen Besuche seine Entscheidungen treffen
und auskramen. Vorerst war es für ihn
wichtig, den Vater kennen zu lernen und
eine Dauereinladung zu erhalten.

Stadtleute haben uns Vieles voraus, was
Umgangsformen und Besuchsroutine
anbelangt. Der Geometer blieb auch kaum eine
Stunde auf Sonnenberg, ließ sich aber die



©egleitung ber beiben Söchter Wohl gefallen.
9Ran hätte ihm einen getuiffen guten ©in»
brucf, Welchen er f)inietlaffen, nicht ab»

ff>recf)en fömten.

©in ÜRann tnar ba getnefen, ein junger,
lebiger Ufabemüer fogar. ©itel ^reitbe unb
Qubel t)errftf)te bei ben Söchtern. 2Benn

nur febe fidjer £)ätte fagen fönnen, baß e§

beftimmt nidE)t bie anbere fein foHte.

Ser ©ater Würbe beftiirmt, unt feine
Meinung gefragt, mit 3örttitf)feiten unb
Streicheln tourbe ihm fein Urteil erttlodt.
SBaë follte er fagen? @r Ijatte feinen Söunfc^
längft aufgegeben, au§ SDîarie itnb SRonifa
tüchtige ©auerêfrauen machen 51t fönnen.
©r blatte jenen Sraum bon ©efucfjett auf
ben Reimen feiner Söchtermannen längft
bergraben. @r Kpieft nur baran feft, baff bie
Religion ltrtb bie Sittfamfeit unaugetaftet
blieben.

Ser ©eometer !am Wieber. Sie§mal zeigte
e§ fic£> beutlicher. @§ tnar bocf) betonet unb
abfictjtlicf) fo abreffiert loorben auf jener
erften Sarte. 9Roni jagte nad) biefem 93efucb)

Zu Roëmarie: „Qcfj fann nicE)t begreifen,
Wa§ bu fo ©roßeci unb ©cfjoneS an ibm
finbeft." Unb biefe antwortete ffnh: „Scfj
fann nidjt begreifen, Warum bu ihn mir
nicht gönnen magft."

Siefe ©ache ging eigentlich recfjt rafch
unb glatt borWärt§. Rachbem an ber @nt»

fcheibung be§ 'Dcrrn Oberleutnant nicht
mehr 51t jWeifeln itnb auch uidjtê mehr ju
änberu War, Würbe 9Roni Wieber berföhn»
lieh- ©s ift gar reijboïï unb gar aufregenb,
eine ©cfjWefter zu haben, Welche angehenbe
©raut ift: an ihrer 2ßäfcf)e unb UuSfteuer
Zu arbeiten, ihr fleine intime ©eheimniffe 51t

entfoefen unb mit f^reunbinneu barüber ju
ffirecfien.

35er ©eometer War ein geraber, moberner
SRenfcf). ©r machte fein ©eheimnis baraus,
ein gro^eê Sntereffe für bie finanzielle Sage
auf ©onnenberg ju haben. Racf)bem er bon
ben geäußerten Erwartungen Rosmarieê
Äenntni§ erhalten, bat er forreft unb feier»
lieh ben Ratsherr um bie Erlaubnis, mit
feiner ^räulein Socfüer ©elanntfdjaft ju
haben. SaS War länblicf)=fittlich, bie ©elegen»
heit jum erften, offiziellen $uß.

Räch ©chtufs ber Meinen ffawilienfeier
blieb bei ben Pächtern eine nie enben»
Woffenbe Aufregung zurüc!, famen, Wie eS

fich gehört, bei RoSmarie gahl^eicbte ©eben»
fen, Srânen unb Qaibel. ©treit unb gärt5
lichfeiten Wechfelten fich ab. ©in übertrie»
bener, überfchWenglicher, aber für ben ©ha»
rafter RoSntarieS normafer ©rautftanb.

©in SSrtef tooH Siebe unb ein £>erz

boll ^Weifet.

©eit ber lîranfheit Waren ©ater unb
©ohn grennbe geworben. Oft faf) man fie
miteinanber über DRatten unb ©Siefen fdjrei»
ten unb einträchtigfich ßlaubern, fah, Wie fie
gemeinfam ©ebeiljen itnb @cf)äbcn befjwa»
chen, ©läne entwarfen unb fief) iïjteS 2Bof)l»
ftanbeS unb ihres fcfjönen ©onnenberg»
jbeimenS freuten, Qebocf) nicht ein einziges
9Ral Würbe ©Ifi erwähnt. SBcibe erwarteten
bout anbern baS erfte Sßort. Rur zu gerne
hätte ber ©ater gewußt, ob biefe Siebe noch
in feines ©ofmeS jberz auf ©rfüllurtg Warte
ober ob unb Wie er biefe heiftc "Ungelegen»
heit zu ©nbe geführt, aber er ffirach nie
babon.

©alz hatte in bett erften Sagen feiner
©enefung berfchiebene ©riefe an ©Ifi ange»
fangen unb Wieber jerriffen. 35ann einen
fertig gefchrieben, hatte aber bie ©enbung
berftfioben, bis er ihn felbft auf bie ©oft
tragen fönne. 35ann hatte er fich ent»

fchloffen, fobalb bie ©efunbheit foWeit her»
geftellt fei, einen ©efucE) bei ©Ifi zu machen,
unb fo Waren Rlonate berftrichen. ©alz
fühlte fid) immer als ein fchlecfjter .fieri,
Wenn er baran bacfjte. 35a fam ein ©rief
bon ihr:

„Sieber ©alz!
35ein ©cfjWeigcn fagt mir biel. Qcfj

hab 35ich immer lieb. Uber ich Will 3)ich
nicht halten, Wenn 35u nicht mehr liebft.
35u fannft, Wenn 35u Willft, alle Seine
©erfhrechungen bergeffen, ich Werbe fie
nie bergeffen; aber ich Werbe Sir nichts
nachtragen.

herzliche ©rüße!
Seine Sich liebenbe

©Ifi."

Begleitung der beiden Töchter Wohl gefallen.
Man hätte ihm einen gewissen guten
Eindruck, welchen er hinterlassen, nicht
absprechen können.

Ein Mann war da gewesen, ein junger,
lediger Akademiker sogar. Eitel Frende und
Jubel herrschte bei den Töchtern. Wenn
nur jede sicher hätte sagen können, daß es

bestimmt nicht die andere sein sollte.
Der Vater wurde bestürmt, um seine

Meinung gefragt, mit Zärtlichkeiten und
Streicheln wurde ihm sein Urteil entlockt.
Was sollte er sagen? Er hatte seinen Wunsch
längst aufgegeben, aus Marie und Monika
tüchtige Bauersfrauen machen zu können.
Er hatte jenen Traum von Besuchen auf
den Heimen seiner Töchtermannen längst
vergraben. Er hielt nur daran fest, daß die
Religion und die Sittsamkeit unangetastet
blieben.

Der Geometer kam wieder. Diesmal zeigte
es sich deutlicher. Es war doch bewußt und
absichtlich so adressiert worden auf jener
ersten Karte. Moni sagte nach diesem Besuch

zu Rosmarie: „Ich kann nicht begreifen,
was du so Großes und Schönes an ihm
findest." Und diese antwortete spitz: „Ich
kann nicht begreifen, warum du ihn mir
nicht gönnen magst."

Diese Sache ging eigentlich recht rasch
und glatt vorwärts. Nachdem an der
Entscheidung des Herrn Oberleutnant nicht
mehr zu zweifeln und auch nichts mehr zu
ändern war, wurde Moni wieder versöhnlich.

Es ist gar reizvoll und gar aufregend,
eine Schwester zu haben, welche angehende
Braut ist: an ihrer Wäsche und Aussteuer
zu arbeiten, ihr kleine intime Geheimnisse zu
entlocken und mit Freundinnen darüber zu
sprechen.

Der Geometer war ein gerader, moderner
Mensch. Er machte kein Geheimnis daraus,
ein großes Interesse fiir die finanzielle Lage
auf Sonnenberg zu haben. Nachdem er von
den geäußerten Erwartungen Rosmaries
Kenntnis erhalten, bat er korrekt und feierlich

den Ratsherr um die Erlaubnis, mit
seiner Fräulein Tochter Bekanntschaft zu
haben. Das war ländlich-sittlich, die Gelegenheit

zum ersten, offiziellen Kuß.

Nach Schluß der kleinen Familienfeier
blieb bei den Töchtern eine nie
endenwollende Aufregung zurück, kamen, wie es

sich gehört, bei Rosmarie zahlreiche Bedenken,

Tränen und Jubel. Streit und
Zärtlichkeiten wechselten sich ab. Ein übertriebener,

überschwenglicher, aber für den
Charakter Rosmaries normaler Brautstand.

Ein Brief voll Liebe und ein Herz
voll Zweifel.

Seit der Krankheit waren Vater und
Sohn Freunde geworden. Oft sah man sie
miteinander über Matten und Wiesen schreiten

und einträchtiglich plaudern, sah, wie sie

gemeinsam Gedeihen und Schäden besprachen,

Pläne entwarfen und sich ihres
Wohlstandes und ihres schönen Sonnenberg-
Heimens freuten. Jedoch nicht ein einziges
Mal wurde Elfi erwähnt. Beide erwarteten
vom andern das erste Wort. Nur zu gerne
hätte der Vater gewußt, ob diese Liebe noch
in seines Sohnes Herz auf Erfüllung warte
oder ob und wie er diese heikle Angelegenheit

zu Ende geführt, aber er sprach nie
davon.

Balz hatte in den ersten Tagen seiner
Genesung verschiedene Briefe an Elfi
angefangen und wieder zerrissen. Dann einen
fertig geschrieben, hatte aber die Sendung
verschoben, bis er ihn selbst auf die Post
tragen könne. Dann hatte er sich

entschlossen, sobald die Gesundheit soweit
hergestellt sei, einen Besuch bei Elfi zu machen,
und so waren Monate verstrichen. Balz
fühlte sich immer als ein schlechter Kerl,
wenn er daran dachte. Da kam ein Brief
von ihr:

„Lieber Balz!
Dein Schweigen sagt mir viel. Ich

hab Dich immer lieb. Aber ich will Dich
nicht halten, wenn Du nicht mehr liebst.
Du kannst, wenn Du willst, alle Deine
Versprechungen vergessen, ich werde sie
nie vergessen i aber ich werde Dir nichts
nachtragen.

Herzliche Grüße!
Deine Dich liebende

Elfi."



Sad tear bod) getoift ein lieber Brief.
Stber ber traf toie eine Ohrfeige, knie ein
garter fyauftfchlag bor bie Bruft. Set erfte
©ebanfe ioar: ©infjtannen nnb im ©alof>f>

ju itjr fahren, broben im Bergljäuddjen,
mitten in ber ©tube, bor aller äugen, fie
t)eftig an ficf) brüden nnb ^erjlic^ füffen.
3n iî)m toberten ^eïïe flammen ^ei^er
Seibenfcf)aft. @r tonnte nicf)t berftetjen, baf)
er fo biet 3eit bcrftreicfjen tieft, fo gemein,
fo tiebtod gegen fie getoefen. ©r toottte it)r
mit bem ©infaj) feined Sebend betoeifen,
baft er fein fcfjted)ter Äert fei. @r toottte fie
nocf) bor Dftern b)ei=

raten, nnb toenn er
bedtjatb bom ©onnem
berg fort müftte. @r
fforad) immer toieber
tjatblaut bor fid) ^er:
„IM) ftab bid) ja fo
lieb, ©tfi;... icb h°b
bid) ja fo rieb, fo
lieb!"

Sa fcf)ob fidj in
feine haftigen ©e=

banfen bad Bitb fei=

ner SJiutter... Sad
Sbeatbitb einer Bau=
ernfrau auf Sönnern
berg, toetcfte mit Sing»
Ijeit nnb ltmfid)t bad
grofte Reimen nnb
bad fd)öne fpaud ber=
toattet batte, toetcf)e

für alte forgenb, atten f)elfertb, bodj immer
bie finge §errfd)erin geblieben foar, toetd)e
bieten grauen ÎRatgeberin nnb Sröfterin
getoefen. ©r bergtidj biefe ©onnenbergfrau
mit feinem ©tfi, bad fo lieb unb treu nnb
unerfahren toar. Unb ba faut bie Bebad)t=
famfeit ju iftm, bie ihn in ben bunften,
müben ©tunben feiner ©djmcrjendjeit 311m

erften ÜJiat befud)t £>atte. Sa tourbe ihm
tangfam ftar, baft ©tfi nie eine @onnenberg=
frau toerbe, äbntid) toie feine SKuttcr ed

getoefen, baft ©tfi tootjl fein fgerj mit greube
unb ©Kid erfüllen toerbe, aber nicht jbaud
unb §eimen, $ned)te unb Sftägbe regieren
fönne.

©r tad ben 93rief immer unb immer toie»

ber, fat) nacfj unb nach, toie einfach unb

ungebitbet beffen Studbrudstoeije unb toie
unbeholfen bie ©chrift^üge toaren. Sa hob
ein bitter=fd)toerer ßamftf in ihm an. 3dm
ftarfe ®efüt)tc begannen mächtig miteinanber
31t ringen. Ser junge, tiebenbe §eiftffiorn,
ber leibenfchaftlidje Bauernbub, toie er bor
ber ßranfljeit alten §inberniffen getroid,
ber mit allen gafern fcincd £>erjend an ©tfi
gehangen — unb ber burdj bad Seiben reif
getoorbene ©ot)n auf ©onnenberg, ber nun
im Boben feined Bater=£eimend fo feft ber=

tourjclt toar, bem ber Sater, bad ftotge
Bauernhaus, bie SBätber unb Statten im

jtüifchen fo unenbtid)
ïieb getoorben toaren.
Qn biefem ßarnftfe
tourbe it)m ftar, baft
ed beffer fei, mit ©tfi
irgenbtootjin fort 3U
Rieften, um gtüdticE)

ju fein, ober ohne
©tfi t)ier auf ©onnem
berg 31t bleiben, Unb
ed faut bie Sichtung
bor bed Baterd @r=

fahrung unb Klugheit
3U ihm
©tunben bergingen,

Batj fjxmnte nicht
ein; Sage bergingen,
Bah; fcljrieb feine
Briefe...

2Ste Satj um ©tfi unb ben ©Unnenberg
fämftfte.

Stber einmal, am t>eü lichten Sage, trat
ber ©ohn sunt Bater in bie ©tube. Set
fRatdtjerr faft hinter bem Sifdj, bie @ß=

bogen anfgeftü^t. Sa legte Bats ©Ifid Brief
bor ihn I^irt unb fftrach: „Sa tied, unb gib
mir einen fRat". Sen Brief in §änben,
hob ber gramb Bater tangfam 3U

frechen an: „Batj, fomm, feft bic£) her ju
mir. SBir beibe toiffen nun, baft bad Seben

ernft unb fchtoer ift. ©inmat habe id) bir
furj unb bünbig befohten. ©d reut mich1

heute nid)t, aber id) fönnte ed nicht mehr
heute. Su bift in^toifdjen 3Rann getoorben,
Bat;}. 2Bir toolten toie greunbe barüber

Das war doch gewiß ein lieber Brief.
Aber der traf wie eine Ohrfeige, wie ein
harter Faustschlag vor die Brust. Der erste
Gedanke war: Einspannen und im Galopp
zu ihr fahren, droben im Berghäuschen,
mitten in der Stube, vor aller Augen, sie

heftig an sich drücken und herzlich küssen.

In ihm loderten helle Flammen heißer
Leidenschaft. Er konnte nicht verstehen, daß
er so viel Zeit verstreichen ließ, so gemein,
so lieblos gegen sie gewesen. Er wollte ihr
mit dem Einsatz seines Lebens beweisen,
daß er kein schlechter Kerl sei. Er wollte sie

noch vor Ostern
heiraten, und wenn er
deshalb vom Sonnenberg

fort müßte. Er
sprach immer wieder
halblaut vor sich her:
„Ich hab dich ja so

lieb, Elfi5 ich hab
dich ja so lieb, so

lieb!"
Da schob sich in

seine hastigen
Gedanken das Bild
seiner Mutter... Das
Idealbild einer Bau-
ernsrau auf Sonnenberg,

welche mit Klugheit

und Umsicht das
große Heimen und
das schöne Haus
verwaltet hatte, welche

für alle sorgend, allen helfend, doch immer
die kluge Herrscherin geblieben war, welche
vielen Frauen Ratgeberin und Trösterin
gewesen. Er verglich diese Sonnenbergfrau
mit seinem Elfi, das so lieb und treu und
unerfahren war. Und da kam die Bedachtsamkeit

zu ihm, die ihn in den dunklen,
müden Stunden seiner Schmcrzenszeit zum
ersten Mal besucht hatte. Da wurde ihm
langsam klar, daß Elfi nie eine Sonnenbergfrau

werde, ähnlich wie seine Mutter es

gewesen, daß Elfi Wohl sein Herz mit Freude
und Glück erfüllen werde, aber nicht Haus
und Heimen, Knechte und Mägde regieren
könne.

Er las den Brief immer und immer wieder,

sah nach und nach, wie einfach und

ungebildet dessen Ausdrucksweise und wie
unbeholfen die Schriftzüge waren. Da hob
ein bitter-schwerer Kampf in ihm an. Zwei
starke Gefühle begannen mächtig miteinander
zu ringen. Der junge, liebende Heißsporn,
der leidenschaftliche Bauernbub, wie er vor
der Krankheit allen Hindernissen getrotzt,
der mit allen Fasern seines Herzens an Elfi
gehangen — und der durch das Leiden reif
gewordene Sohn auf Sonnenberg, der nun
im Boden seines Vater-Heimens so fest
verwurzelt war, dem der Vater, das stolze
Bauernhaus, die Wälder und Matten in¬

zwischen so unendlich
lieb geworden waren.
In diesem Kampfe
wurde ihm klar, daß
es besser sei, mit Elfi
irgendwohin fort zu
ziehen, um glücklich
zu sein, oder ohne
Elsi hier ans Sonnenberg

zu bleiben. Und
es kam die Achtung
vor des Vaters
Erfahrung und Klugheit
zu ihm...
Stunden vergingen,

Balz spannte nicht
ein; Tage vergingen,
Balz schrieb keine

Briefe...

Wie Balz um Elsi und den Sonnenberg
kämpfte.

Aber einmal, am hell lichten Tage, trat
der Sohn zum Vater in die Stube. Der
Ratsherr saß hinter dem Tisch, die
Ellbogen aufgestützt. Da legte Balz Elfis Brief
vor ihn hin und sprach: „Da lies, und gib
mir einen Rat". Den Brief in Händen,
hob der Freund und Vater langsam zu
sprechen an: „Balz, komm, setz dich her zu
mir. Wir beide wissen nun, daß das Leben
ernst und schwer ist. Einmal habe ich dir
kurz und bündig befohlen. Es reut mich
heute nicht, aber ich könnte es nicht mehr
heute. Du bist inzwischen Mann geworden,
Balz. Wir wollen wie Freunde darüber
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fptedjen. Set ©ntfdjluft uitb bie ©ntfchei»
bung liegt heute Bet bit. ftdj îatttt bit nut
geigen, toaS in jebern Falle fommen faun,
bann Bühle."

Sic ÏBotte beS SatSherrn, toeldje nun
folgten, toaren nicht bon ungefaßt gu=

fammengeioürfelt unb aus bet hlöhlichen
©ingebung entftanben; auf ftunbeutoeiten
SSegen flatte et bie F°rm unb ben 2Iu§brucf
für bie Fbeen, toeldje et feinem ©ohne ent=

tollte, gefunben. Sßiele ioache Sachtftunben
hatte et für biefe entfrîfeibenbe 2Iu§ff»tacE)e
mit Ueberlegen unb ÜluSioählen guge=
bracht. ©r ffiracb bon Seibenfdfaft unb
ßtugfteit, bon Siebe unb bom täglichen
Seben; bom SBacfifen beS ©eifteS unb bon
bet ©rgieljung bet $inber. ©r geigte ihm
bie Saft beS 9îcicE)tum§ unb bie Seront»
ioortung, bie Steifie ftolger tarnen feinet
Sllpen.

„Stber alïeS bie§", ffiracb et, „îannft bu
unrichtig unb nichtig finben im SerbciltniS
gu beinet groften Siebe, toenn bu getoift
ioeiftt ober fidget meinft, baft bu mit ©Ifi
unb nur mit ©Ifi ein glûcîficf)e§ Seben

führen îannft. Saft ©Ifi atm ift, ba§ ftat
mich nie bagu betoogen, bit biefe Heirat gu
betbieten. Siefe Strmut ift auch beute noch
ïein ©runb für rnidj, bit babon abguraten.
SIber biefeS einfache, liebe Sergfinb toirb auf
©onnenberg ein bittetfcbtoereS Seben haben,
iueil fein Senfen unb SBiffen bem Seben

biet nidjt getoaebfen ift. ©cbau, idf bahe ba
in bet 3eit, aï§ Sîoni fort bei einet Freun»
bin auf Sefucb boat, bon ©Ifi eine 2Ib=

recfynung über bie Haushaltung betlangt unb
befommen. @S friert mich beute n0(ib üienn
icb batan Benfe, Voie fie einen Sag unb faft
bie gange Sacftt batan b^umrechnete unb
am ©ebluffe mir einen Raufen boflhefchrie»
bener fettet gab, beten 3aI)Ien in feinem
SerbältniS gueinanber nnb gu Ben Sat=
fachen ftanben unb bie boiler ©cbreibfeljler
loaren. Unb bu toirft eine tüchtige unb
erfahrene Hausfrau nut allgu nötig brauchen
auf bem grofteu ©onnenbetg. Saig, febau
ba§ alles ritbiq an, fcbait auch tief in Bich

hinein unb toäge unb ertrüge, unb bann
geh Beinen SBeg, ich ioünfcbe bit beglich
©litcf, unb meines ©egenS follft ficher fein."
$ein Söort fftraef) bot Sätet bon feinen

eigenen Sßünfcben, bon feinet langen, trüben
©infamfeit unb feinen Hoffnungen.

Sad) biefem ßufammenfein mit Bern

Sater toar bet âtamfif in bet Stuft beS

@obne§ erft recht heftig unb gäbe. Sun,
baS touftte et je^t flat, hatte et gu toäf)Ien
gtoifchen ©Ifi unb bem ©onnenbetg.

SBenn Saig gurüefbaebte an bie Bielen
hettlich'fchönen ©tunben mit ©Ifi, toenn er
im ©eifte ihre lieben 2Iugen toieber fah unb
bie ffteitbe ihrer fanften gärtlicbfeiten toie»
bet fühlte, bann toar et btaitf unb batan,
nicht mehr gu benfen unb gu überlegen, nur
möglichft fchnell ins SergbäuScben gu ©Ifi
gu gehen, Unb bann toieber, toenn et übet
bie Statten fchritt ober bom Senn aus auf
baS gtofte, ftolge HauS bliefte ober mit bem
Sater auf ber Sanf bot bem Haufe faft,
bann fühlte et fich toieber unb nut hier am
rechten Ort, bann toar er bereit, füt biefen
©onnenbetg alle fchtoeren Df>fer gu bringen.

Saig toar ein geraber, ehrlicher Stenfcb.
Saig ging gu ©Ifi.

©djttee, ©locfenbluntcn unb ©onne.

§In einem herrlichen Frühlingstag ftieg
er gegen baS SerghäuSchen hiuauf unb ftug
nach ©Ifi. ©ie toar in Ben SJalb gegangen.
9Beit oben traf et fie beim Holgfammeln.
Se§ Stäbchens bürftige bleibet unb beS

©onnenbergletS fchmitclet SIngug boten
einen fraffen ©egenfab. ©Ifi fah ihu fommen
unb tief: „Saig, bu hier?" _„©uten Sag,
©Ifi", entgegnete Saig mit tiefet, ernfter
©timme. Sa fie ben Älang feinet ©timme
bernahm unb feine trübe, feierliche Sîiene
fah, blieb fie ftehen unb farad): „Saig, bu
fommft 2Ibfd)ieb nehmen; bätteft nicht font*
men fallen. ©o tuts mehr loci)!" Unb Saig
nahm ihre bargebotenc Hanb, bliefte bot fid)
hin unb fagte: „©Ifi, bu baft mit gefdjrie»
Ben; ich Banfe bit bafür. $d) habe fehlest
an bit gehanbelt, aber ich toar ftanf. SieleS
hat fich iu mit beränbert, aber toenn bu Ben

Stief ungefchtieben haben toillft, bann bin
ich ba unb bleibe bei bit." Sa toanbte fid)
©Ifi gegen Ben Serg, hielt beibe Hänbe bot
baS ©eficfa unb fd)Iucbgte: „©eh, Saig;
fabeS Süöort ift toaljr in bent Stief, febeS

3öort habe ich Stutter ©otteS bet=
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sprechen. Der Entschluß und die Entscheidung

liegt heute bei dir. Ich kann dir nur
zeigen, was in jedem Falle kommen kann,
dann wähle."

Die Worte des Ratsherrn, welche nun
folgten, waren nicht von ungefähr
zusammengewürfelt und aus der plötzlichen
Eingebung entstanden; auf stundenweiten
Wegen hatte er die Form und den Ausdruck
für die Ideen, welche er seinem Sohne
entrollte, gefunden. Viele wache Nachtstunden
hatte er für diese entscheidende Aussprache
mit Ueberlegen und Auswählen
zugebracht. Er sprach von Leidenschaft und
Klugheit, von Liebe und vom täglichen
Leben; vom Wachsen des Geistes und von
der Erziehung der Kinder. Er zeigte ihm
die Last des Reichtums und die
Verantwortung, die Reihe stolzer Namen seiner
Ahnen.

„Aber alles dies", sprach er, „kannst du
unrichtig und nichtig finden im Verhältnis
zu deiner großen Liebe, wenn du gewiß
weißt oder sicher meinst, daß du mit Elfi
und nur mit Elfi ein glückliches Leben
führen kannst. Daß Elfi arm ist, das hat
mich nie dazu bewogen, dir diese Heirat zu
verbieten. Diese Armut ist auch heute noch
kein Grund für mich, dir davon abzuraten.
Aber dieses einfache, liebe Bergkind wird auf
Sonnenberg ein bitterschweres Leben haben,
weil sein Denken und Wissen dem Leben
hier nicht gewachsen ist. Schau, ich habe da
in der Zeit, als Moni fort bei einer Freundin

auf Besuch war, von Elfi eine
Abrechnung über die Haushaltung verlangt und
bekommen. Es friert mich heute noch, wenn
ich daran denke, wie sie einen Tag und fast
die ganze Nacht daran herumrechnete und
am Schlüsse mir einen Haufen vollbeschriebener

Zettel gab, deren Zahlen in keinem
Verhältnis zueinander und zu den
Tatsachen standen und die voller Schreibfehler
waren. Und du wirst eine tüchtige und
erfahrene Hausfrau nur allzu nötig brauchen
auf dem großen Sonnenberg. Balz, schau
das alles ruhig an, schau auch tief in dich
hinein und wäge und erwäge, und dann
geh deinen Weg, ich wünsche dir herzlich
Glück, und meines Segens sollst sicher sein."
Kein Wort sprach der Vater von seinen

eigenen Wünschen, von seiner langen, trüben
Einsamkeit und seinen Hoffnungen.

Nach diesem Zusammensein mit dem
Vater war der Kampf in der Brust des

Sohnes erst recht heftig und zähe. Nun,
das wußte er jetzt klar, hatte er zu wählen
zwischen Elfi und dem Sonnenberg.

Wenn Balz zurückdachte an die vielen
herrlich-schönen Stunden mit Elfi, wenn er
im Geiste ihre lieben Augen wieder sah und
die Freude ihrer sanften Zärtlichkeiten wieder

fühlte, dann war er drauf und daran,
nicht mehr zu denken und zu überlegen, nur
möglichst schnell ins Berghäuschen zu Elfi
zu gehen. Und dann wieder, wenn er über
die Matten schritt oder vom Tenn aus auf
das große, stolze Haus blickte oder mit dem
Vater auf der Bank vor dem Hause saß,
dann fühlte er sich wieder und nur hier am
rechten Ort, dann war er bereit, für diesen
Sonnenberg alle schweren Opfer zu bringen.

Balz war ein gerader, ehrlicher Mensch.
Balz ging zu Elfi.

Schnee, Glockenblumen und Sonne.

An einem herrlichen Frühlingstag stieg
er gegen das Berghäuschen hinauf und frug
nach Elsi. Sie war in den Wald gegangen.
Weit oben traf er sie beim Holzsammeln.
Des Mädchens dürftige Kleider und des

Sonnenberglers schmucker Anzug boten
einen krassen Gegensatz. Elsi sah ihn kommen
und rief: „Balz, du hier?" „Guten Tag,
Elsi", entgegnete Balz mit tiefer, ernster
Stimme. Da sie den Klang seiner Stimme
vernahm und seine trübe, feierliche Miene
sah, blieb sie stehen und sprach: „Balz, du
kommst Abschied nehmen; hättest nicht kommen

sollen. So tuts mehr weh!" Und Balz
nahm ihre dargebotene Hand, blickte vor sich

hin und sagte: „Elsi, du hast mir geschrieben:

ich danke dir dafür. Ich habe schlecht

an dir gehandelt, aber ich war krank. Vieles
hat sich in mir verändert, aber wenn du den

Brief ungeschrieben haben willst, dann bin
ich da und bleibe bei dir." Da wandte sich

Elsi gegen den Berg, hielt beide Hände vor
das Gesicht und schluchzte: „Geh, Balz;
jedes Wort ist wahr in dem Brief, jedes
Wort habe ich der Mutter Gottes ver-
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fprocpen. ©ep, Saig! fpätteft nicpt Kannten
tollen." llnb Saig ging, mit einem Sßiirgen
in bet $eple, mit naffen, brennenben Stugen
itnb einem fcpmeren, fcpmeren §ergen. @r
ging hinauf burdj ben Sßalb, hinauf in bie
Soffen unb Reifen unb übet SKpen mit
Scpnee unb Keinen blauen ©locfenblumen,
ftunbenlang. ©s ift fcpmer, ein Sönnern
bergler 51t fein, fcpmerer nocp, ein geraber,
ebrïicper 9Jîann gu fein, fcpmer ift gu leben.

©ie $eit
Sßunben, unb toenn
fie nicpt betnatben
tuollen, fo fcplägt fie
neue, um bie atten
bergeffen 51t machen.

ißaul toat gap. ©§
mat fût ipn nic£)t
Ieic£)t, in feine Stein»
tüti hinauf eine $rau ^
gu befommen. iRaupe 1

Suft, magete ÏÏRatten,
female 5toft unb
Scïmlbenginfen. fßaul
mat gäp. ißaul patte
einen batten Scpabel
unb ©ebulb. ißaul
batte ben Saig balb
tot gefcplagen. ißaul
mat ftatî.

©§ mat eine Heine,
unbebeutenbe fpocp»

geit ftübmotgen§ in
bet ©orfircpe; nut
©efcpmifter, ©Itern unb eine alte Santé
ißaul§ mobnten bet Stauung bon ©Ifi unb
Sßaul bei, fein Sftenfcp bom ©orf. ©er
©igrift muffte nocb alë Sraugeuge unter»
fcpreiben.

©in fungeê ißaar fubt auf bem Scpiff
mit neuen, glängenben fingen, eng anein»
anbergerüdt faffen fie auf ber Sanf, bet»
fcpämt unb unbeholfen. Sftan fab fie, bacpte
fiep: ba§ ift ein ißärcpen auf bet -§>ocpgeit§=

reife unb bergaff fie. @ie reiften nacp ©in»
fiebetn unb ben näcpften Sag gurüd"; maten
frob, oben in ber Steinrüti gu fein.

©Ifi batte mäbtenb ber gangen £Reife ein ©e=

peimniê unb eine SIngft in fiep berumgetragen.

Oben in bet Keinen, nieberen lammet enb»

lieb ttapm fie ibten ganzen 2ftut gufammen,
mochte et toben unb müten, pier bötte e§

fein SDlenfcp. ©ie nabm gag^aft einen gelben
Stiefttmfcplag betbor, legte batau§ bie btei
©ülten bon bet Steinrüti bot ißaul auf bie
Settbecfe unb ffotaef): ' „SBalg bom Sonnen»
berg bat fie aufgefauft unb mir jut ^oebgeit
gefepenft." — Qpre gurept Kar nur allgu
fefjt berechtigt gemefen. SIber in feinem
fluchen unb Schimpfen lag für ©Ifi boch
eine angftbolle ^teube, meif Ißaul ihr in

feinet ÜIrt fo feine
Siebe unb fein Stolg
mit ihr geigte, ©ie
©ülten lagen am
ÜDKrgen noch am
Soben an ber Sßanb,
mo et fie btrtgefcï)Ieu=
bert batte. ÏCber ber
3otn mat berrauept.

©ie ültbeit unb ber
Ifampf um§ tägliche
SBrot fepmiebete bie
Skiben immer enget
gufammen. Um ©in»
anber»nötig=baben unb
Sicppelfen liegt bief
Uraft unb entftept
batau§ gar oft eine
ftarfe, gefunbe Siebe.

„23al3 komm, [et; bid) per 3U mir!" ©ie Sonne hatte ba§
Keine §äu§cpen auf

Steinrüti in alt ben punbert Uapten fnitfd)»
braun berbrannt. 2Iucp peute fcheint fie
ftraf)Ienb peifj an bie bunfefn Salfen, an bie
meifjen genfter unb glipetnben Scheiben.
Sor bem §äu§cpen fipt ©Ifi, bie $tau auf
Steinrüti; fie fpielt mit ihrem Keinen
Suben, fie füfp unb pergt ipn, pebt ta poep
in bie Suft, unb mäprenb er luftig in ber
Sonne gappelt unb lacpt, fagt fie: „©icp,
mein S<pap, biep gab icp nicpt um aiïe§ in
ber SBelt, niept um ben gangen Sonnen»
berg!"

— ©nbe —
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sprochen. Geh, Balz! Hättest nicht kommen
sollen." Und Balz ging, mit einem Würgen
in der Kehle, mit nassen, brennenden Augen
und einem schweren, schweren Herzen. Er
ging hinauf durch den Wald, hinauf in die
Tosten und Felsen und über Alpen mit
Schnee und kleinen blauen Glockenblumen,
stundenlang. Es ist schwer, ein Sonnen-
bergler zu sein, schwerer noch, ein gerader,
ehrlicher Mann zu sein, schwer ist zu leben.

Die Zeit heilt
Wunden, und wenn
sie nicht vernarben
wollen, so schlägt sie

neue, um die alten
vergessen zu machen.

Paul war zäh. Es
war für ihn nicht
leicht, in seine Stein-
rüti hinauf eine Frau ^
zu bekommen. Rauhe
Luft, magere Matten,
schmale Kost und
Schuldenzinsen. Paul
war zäh. Paul hatte
einen harten Schädel
und Geduld. Paul
hatte den Balz halb
tot geschlagen. Paul
war stark.

Es war eine kleine,
unbedeutende Hochzeit

frühmorgens in
der Dorkirche; nur
Geschwister, Eltern und eine alte Tante
Pauls wohnten der Trauung von Elfi und
Paul bei, kein Mensch vom Dorf. Der
Sigrist mußte noch als Trauzeuge
unterschreiben.

Ein junges Paar fuhr auf dem Schiff
mit neuen, glänzenden Ringen, eng
aneinandergerückt saßen sie auf der Bank,
verschämt und unbeholfen. Man sah sie, dachte
sich: das ist ein Pärchen auf der Hochzeitsreise

und vergaß sie. Sie reisten nach
Einsiedeln und den nächsten Tag zurück; waren
froh, oben in der Steinrüti zu sein.

Elfi hatte während der ganzen Reise ein
Geheimnis und eine Angst in sich herumgetragen.

Oben in der kleinen, niederen Kammer endlich

nahm sie ihren ganzen Mut zusammen,
mochte er toben und wüten, hier hörte es
kein Mensch. Sie nahm zaghaft einen gelben
Briefumschlag hervor, legte daraus die drei
Gülten von der Steinrüti vor Paul auf die
Bettdecke und sprach: „Balz vom Sonnenberg

hat sie aufgekauft und mir zur Hochzeit
geschenkt." — Ihre Furcht war nur allzu
sehr berechtigt gewesen. Aber in seinem
Fluchen und Schimpfen lag für Elfi doch
eine angstvolle Freude, weil Paul ihr in

seiner Art so seine
Liebe und sein Stolz
mit ihr zeigte. Die
Gülten lagen am
Morgen noch am
Boden an der Wand,
wo er sie hingeschleudert

hatte. Aber der
Zorn war verraucht.

Die Arbeit und der
Kampf ums tägliche
Brot schmiedete die
Beiden immer enger
zusammen. Im Ein-
ander-nötig-haben und
Sichhelfen liegt viel
Kraft und entsteht
daraus gar oft eine
starke, gesunde Liebe.

„Balz komm, setz dich her zu mir!" Die Sonne hatte das
kleine Häuschen auf

Steinrüti in all den hundert Jahren knitsch-
braun verbrannt. Auch heute scheint sie

strahlend heiß an die dunkeln Balken, an die
Weißen Fenster und glitzernden Scheiben.
Vor dem Häuschen sitzt Elfi, die Frau auf
Steinrüti; sie spielt mit ihrem kleinen
Buben, sie küßt und herzt ihn, hebt in hoch
in die Luft, und während er lustig in der
Sonne zappelt und lacht, sagt sie: „Dich,
mein Schatz, dich gäb ich nicht um alles in
der Welt, nicht um den ganzen Sonnenberg!"

— Ende —
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